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Bus kandeck und allgemeines.
tNachdrutt unserer Original-Berichte verboten).

Landeck, den 25. Januar 1921.

* Zusamt-deutliche ätabtvercrbnetenfih1111g
am 19. Januar. Anivesend sind 15 Stadtvervrdnete. Der
Magistrat ist vertreten durch die Herren Bürgermeister Dr. Feg-
linsky als Kommissar und die Natmänner Junk, Scheunert,
Schumann und Strande 1. Antrag der städtischen Beamten
und Angestellten um Aufhebung eitles Magistratsbeschlusses vom
19. Juli 1920 betr. bie Beschäftigung an kirchlichen Feiertagen
Diese Vorlage wird wie folgt erledigt: Die Versammlung
spricht sich laut Antrag des Herrn Stadtv. Banger mit 10 gegen
5 Stimmen für die Haltung der Feiertage aus. — 2. Von
den Schreiben des Herrn Bürgermeisters betr. Anstellung von
zwei Nachtpolizeibeamteu wird Kenntnis genommen. Dem
Magistrat wird empfohlen, einen Nachtwachtlvntrvllenr, welchem
ein Polizeihund beigegeben werden soll, anzustellen Jm übrigen
wird diese Vorlage dem Magistrat zur weiteren Bearbeitung
zurückgereicht. —- 3. Die SJiachbewilligung von llebetschreitungen
in einzelnen Titeln der Forstkasse wird gemäß Antrag des
Magistrats genehmigt. —- 4. Auch wird die weitere Ueberlassung
der Schulräume in der früheren Bademühle für die höhere
Knaben- und Mädchenschule nach dem Antrage des Magistrats,
und zwar zn den alten Bedingungen, bewilligt. —- 5. Von dem
Kostenanschlage betr. die Erweiterung des Bischofteiches nahm
das Kollegium Kenntnis und der erforderliche Betrag von
49 000 Mk. bewilligt. Diese Summe soll durch die Kümmern-
kasse außerordentlich gedeckt werden. — 6./8. Die Versammlung
nimmt Kenntnis von der Mietserhöhung der Gefchäftslokale
im Entanatorinm. — 9. Der Ankauf von zwei Waldparzellen
ist insofern erledigt, weil diese bereits von dem jeweiligen
Besitzer in andere Hand veräußert wurden. —- 10. Mit dent
Antrage des Magistrats unt Bewilligung von Mitteln zur
Justandsetzung der Tennisplästze an der cliiilbelmehöhe erklärt
sich die Versammlungeinverstanden —- 12. Ein Schreiben des
Vorstandes des Ortskartells Landeck des Deutschen Beamten-
bundes betreffend Wohnungsfrage gelangt zur Kenntnis-. Die
Versammlung ist mit dem diesbezüglichen Magistratsbeschluß
einverstanden. —- 13. Das Gesuch des Bauergutsbesitzers Lau-
terbach in Niederthalheim betr. Anschluß an die städt. Wasser-
leitnng wurde genehmigt und die dazu erforderlichen Mittel
bewilligt. — 15. Der Antrag des Magistrats um außerordent-
liche Bewilligung von 35131.85 Mark als Kt·eissteuer-Nach-
forderung wurde genehmigt. —- Ueber die Punkte 11: Weitere
Beratung über die Vorlage 26 ber Sitzung vont 13. d. Mis.
und 14: Gesuch von Kriegsteilnehmern um nachträgliche
Pewilligung einer Ehrengabe wurde in geheimer Sitzung
eraten.

El Diegauptversammlnug des Hürgeruereiuv
am 20. d. Mts. in der Brauerei leitete der 2. Vorsitzende Herr
Nektar Goebel. Nach Begrüßung der Erschienenen trug der
Schriftführer, Herr Kaufmann Stahn den Geschäftsbericht für
das verflossene Jahr vor, nach welchem 10 Versammlungen
und 5 Vorstandssißungen abgehalten wurden. Der Kassierer,
Herr Kaufmann Priesnitz erstattete den Kassenbericht Bei
einer Mitgliederzahl von 110 betrugen bie Einnahmen nebst
Bestand und Zinsen 382,52 Mk., die Ausgaben 174,35 Mk.,
sodaß gegenwärtig ein Bestand von 208,21 Mk. verbleibt.
Die Prüfung der Kassenführuug erfolgt durch die Herren
Handelsgärtner Junk und Hrndschuhsabrikant Teuber,. welche
die Richtigkeit bescheinigten Die Vorstandswahl erfolgte auf
Antrag des Herrn Gundrum per Akklamation unb erklärte
sich die Versammlung damit einverstanden Als 1. Vorsitzender
wurde einstimmig gewählt Herr Bürovvrsteher Hofe, als
2. Schriftführer BuchdruckereibefitzerUrner, die übrigen Vorstands-
mitglieder wurden wiedergewählt unb nahmen sämtliche Gewählte
das Amt an. Es folgte ein Vortrag des Beigeordueten Herrn
Tilling über: ,,Altes und neues Schulwesen der höheren Schulen
im allgemeinen und die Vorteile der Mittelschnlen auf praktischer
Grundlage im besonderen« nnd schloß mit einem begründeten
Appell an die Anwesenden zur Unterstützung einer Mittelschule
in Landeck nach Auflösung der hiesigen Präparandie. Der
2. Vorsitzende dankte für den Vortrag und stellt denselben zur
Debatte. Es folgte eine lebhafte Aussprache hierüber durch die
Herren Gundrum, Thamm, Müller, Traben ofe, Langer und
Tilling Als neue Mitglieder haben sich gemeldet die Herren
Fuhrwerksbesitzer Exner, Klempner Nitsche, Gefchäftsführer Ulber
und Frisenr Englen Der Antrags einer Handwerker- unb Kunst-
gewerbe-Ausstellung brachte einen regen Meinungsaustanfch
und sollen weitere Schritte unternommen werben. Eine Ansrage
wegen der Kirchenstände in der kath. Kirche wurde dahin
beantwortet, daß die Angelegenheit beim Bezirksausschnß liegt.
Nach Vorlesung des Protokolls erfolgte noch eine Aussprache

‚über bie bevorstehenden Wahlen. Die nächste Versammlung
findet schon Anfang Februar statt.  

 

 

  

 

   

    

  

hat, wende sich sofort an die nächste
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* Laut Magistmtsbeschkuß soll in dieser Saisvn diei
Amtliche Kur- unb Fremdenliste von Bad Landeck angeblich
wegen zu hohen Kosten nicht gedruckt herausgegeben werden,
sondern ein Fremden-Verzeichnis mit der Schreilnnaschine
angefertigt werben.

« * Für die Witfran Johanna stärker sind noch eingegangen:
Ungenannt 10 Mk., 3 Mk. und 5 Mk. Jm ganzen also
312,50 Mk. Allen Spendern herzlichen Dank!

s. Einführung der Fräparandih An drei Tagen voriger Woche
hatten die Zöglinge der staatl. sBritparauben‚bluftalt den Theatörsaal
belegt. Anfangs- und Schlußnummetn des Spielplans — Prolog nnd
Schwank — hatten Herrn Grafen Strachwiß zum Verfasser. Die musikalischen
Darbietungen hätten, ohne dem Ganzen Einbuße zu tun, fehr gut eine
Kürzung vertragen, denn die zwölf Piecen bedingten über drei Stunden
Spielzeit. Das ermüdet, auch bei den schönsten Sachen. Die Darsteller
der CIheaternummern von »Der Flieger in Nöten«, sowie »Im Klub der
Alten« waren gut gewählt, spielten sicher und nett. Ueber den Jnhalt
und die Pvinte der Stücke läßt sich streiten. Man hörte sich widersprechende
Urteile. Der Zweck der Ausführung war jedenfalls löblich und vielleicht
auch deshalb der Besuch ein zahlreicher. Erst in der 12. Stunde fiel der
Vorhang auf der Bühne.

2' r o l o g
gedichtet von Hubertus-Kraft Gras Strachtvitz

anläßlich der Ausführungen der Siaatl. Präparandenanstalt.
' Seid uns gegrüßt — verehrte Bürger dieser Stadt,
uns Jugend, die hier eifrig strebt und lebt,
uns Jugend, die mit weißen und mit roten Mühen
das Stadtbild Landecks wunderprächtig färbt unb hebt.

Wir bieten Euch ein wenig Scherz nnd Narretei,
weil Hoheit Karneval uns solches jetzt befiehlt,
doch mehr noch soll die edle Kunst Euch lehren,
wie man es hält bei uns, man singt, man geigt und spielt.

Doch auch vom Weihnachtsfest ein letzter froher Schimmer,
sei Euch, verehrte Gäste dargebracht.
Bescheiden ist zwar alles, was wir bieten,
wenn es nur Euch ein wenig Freude macht.

Doch wicht'ger ift_ber Zweck des schüttelt Festes.
Denn aus dem Borste unserer Jugendkrast
mögt Jhr der ewigen Weisheit Lehre ziehen
daß man durch Spenden Glück nnd Segen schafft.

Denn was Jhr spendet, soll dem Vaterlande dienen,
zur Hälfte ihm in Stunden fchtverfter Not,
und was dann bleibt, das wird in Landeck davon zeugen,
Daß auch die Jugend kennt der Nächstenliebe recht Gebot.
So wollen wir die Stunden froh genießen,
in edler Freude — liebes Publikum —
Euch grüßen so die weißen und die roten Jungen,
die Anstalt selbst, unb das Kollegium.
Den Vorhang hoch! Nun mag das Spiel beginnen,
das Leid des Alltages wie Nebel leicht zerrinnen.
Schöpst neue Kraft und neuen Lebensmitt,
Dann wird das Ende recht, ist auch das Andere alles gut.

rk. Zu eitlem Yeihnachtsspieke rief Chorrektor Forche noch einma,I
trotz der frhon nahen Faste die Landecker, und sie kamen, Große und Rleine.
Und alle gingen vollbefriedigt von dannen. Jedenfalls ist es schwer zu
entscheiden, was man mehr bewundern soll, die mühevolle Arbeit und
gütige Geduld des Dirigenten mit seinem Chor der Kleinen und Kleinsten
oder die Ausdauer und den Lerneifer der Letzteren. Das Spiel bot reiche
Abwechselungen, Chöre, Satis, Deklamationen und kindlich heiteres Spiel.
Die Chöre klangen allerliebst. Die Kinder sangen sie so zart und lieblich
und schelmisch, und dann auch wieder so« frisch drauf los unb doch sicher,
ganz dem leitenden Auge nnd Taktstock ihres Lehrers hingegeben. Auch
bei den verbindenden Deklamativneu und dem niedlichen Wähselgesprüch
zwischen den Kleinsten gab es kein Stockeu und Verhaspeln. Alle hatten
fich in ihre Rolle hineingefühlt. Die kleinen Instrumentalisten trugen
durch die forsche Handhabung ihrer Instrumente viel zur Erheiterung bei
und kamen immer hübsch zur rechten seit. Die Soli! waren Kräften

  Oberschlesierl
Die Frist zur Eintragung in die Stimmlifte

läuft in den nächstens Tagen ab.
Eile tut not!

Wer seine Photographie noch nicht beschafft nnd seinen Stimmantrag noch nicht vollzogen
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sein Stinnnrecht preis nnd übt damit

Vaterlande
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anvertraut worben, bie unserem Kirchenchor noch eine sehr schätzenstverte
Hilfe zu werden versprechen und demselben hoffentlich noch recht viele Jahre
erhalten bleiben. (Ob dieser Wunsch sich mit den Herzenswünschen der
betreffenden jungen Sängerinnen —- Frl. Arnald, Fel. Liebich, Fel. Banger,
Frl.Wiehl,- — deckt, ist allerdings mehr als fraglich!) Der Nikolaus
(Herr Picha) sah wirklich selir grimmig aus nnd seine Nutenklapse waren
jedenfalls nicht zuunterschätzetn Aber er hatte-auch.eiue gute Seite —
er leerte den Sack mit Aüssen ratzeiahl aus. Als Nachtwächter mutete
er schon gemütlicher an unb als Spender des Ehristbaumes wirkte er
direkt liebenswürdig, genau so liebenswürdig wie sein welcher Bariton.
Bei der Generalprvbe figurierte der Lichterbaum allerdings nur als
Schauobjekt, bei der Hauptaufführung aber war doch auch etwas „bran“
und kam danach zu restloser Verteilung unter die kleinen und großen
Leckermäulcheu. Freilich —"— was war das-. unter so viele? Da müßte
Rabbels Laden ausgekauft werben. Aber es ging auch so, und alles war
zufrieden und beglückt. Beglückt war eher auch derjenige unter den Zuhörern,
welcher die ganze Ausführung und den so überraschend zahlreichen Besuch
derselben etwas tiefer erfaßte. Denn Letzterer ist ein überaus erfreulicher
Beweis dafür, daß das deutsche Volk in allen feinen Schichten immer
noch fähig ist, eine ,,NeineFreude« zu empfinden und sie schätzt, wo sie
ihm geboten wird. Zugleich aber ist es auch ein Fingerzeig für die,
welche dazu berufen sind, an der geistigen Gefundnng unseres Volkes
mitzuwirken. Wir geben uns der frohen Hoffnung hin, daß Herr Chor-
rektor Forche unter Beihilfe feines feinsinnigen und anfchmiegenden Begleiters
am ülavier, Herrn Lehrer Hartmann, mit feinem schon so oft rühmlich
bewährten Sängerchvr uns recht bald wieder einen so ungetrübten seelischen
Genuß bereiten möge.

n. Zentruutsverein., Wie aus dem heutigen Jnseratenteil ersichtlich
ist, findet am 27. b. Mis. die Generalversammlung der Zentrumspartei
flatt, zu welcher die eingetragenen Mitglieder eingeladen werden. Herr
Beigeordneter Tilliug wird einen zeitgemäßeu Vortrag halten und
zugleich tritt die Partei in den Wahlkampf ein. Außer der Bekanntgabe
der Kandidatenlisten für den Land,- Provinzial- unb Kreistag wird der
Vorsitzeude interessante Mitteilungen über die Zentrumssitzungen in Breslau
und Habelfchwerdt machen, welchen er als Delegierter beigewohnt hat.
Auch wird der gesamte Vorstand neu gewählt werden. Pflicht eines jeden
Zentrumsmitgltedes ist es daher, am nächsten Donnerstag abend 8 Uhr
im Schützenhaus zu erscheinen.

* Die Hauplversauiutlung des MäniterisFurnvereius am Mittwoch
im Vereinslokal eröffnete der Vorsitzende Herr Dr. Anlaufs. Var Eintritt
in die Tagesordnung ehrte die Verfannnlung das Andenken des verstorbenen
Fleischermeisters Brokof-Landeck nnd Apotheker Glaeser-Schreckendorf durch
Erheben von den Plätzen. Zunächst erstatteten der LTurnwart Herr
Brosig und Damentnrnwart Herr Schmidt die Jahresberichte, welchen die
Berichte , des Zeugwatts Herrn Sterz unb des Kassenwarts Herrn Wolf
folgten. Die Einnahmen betrugen 1689,57 Mk., die Ausgaben 1625,95 Mk»
mithin Bestand 63,62 Mk. Die Kasse ist geprüft und für richtig befunden
worden« Der Haushaltsplan wurde in Einahme und Ausgabe mit 1100 Mk.
festgesetzt. Die nun vorgenommene Vorstandswahl erfolgte mit Zustimmung
der Versammlung per Atklamation. Neugewählt wurde als 2. Vorfitzender
Herr Justizobersekretär Gaertig, als 2. Schriftführer Herr Mlehko, als
2.Turnwart» Herr Scholz, als Beisitzerin Frl. Langer. Alle übrigen
Vorstandsmitglieder wurden wiedergewählt. Aus Antrag des Vorstandes
wurde dem früheren langjährigen 2. Vorsitzenden Herrn Richard Volkmer
der Titel »Beirat« verliehen und von der Versammlung zugestimmt. Als
ständige FahiteniDeputation wurden gewählt“: Turnbrnder Herfurth,
Fahnenträger-, Vortnrner Hauch Stellvertreter, als Begleiter die Vorturner
Alsous Schmidt unb Paul Beck, als Stellvertreter bie Turnbrüder Wolf
und Melde. Auf Antrag des Vorstandes beschloß die Verfammlung
die jugendlichen Turuer bei der Unfallversicherung anzumelden und
den Verein gerichtlich eintragen zu laffen. Als neue Mitglieder
wurden aufgenommen die Herren: Dr. Weher, Llpothekettbesitzer Traeinski,
Rentier Rennen Fabrikbefitzer Fendler, Bahnvorsteher Glüher, Eisenbahn-
Asfistent Stephan, Musiklehrer Kaßner, Kohleuhlindler Treutler und Fleischer-
geselle Treutler. Der Vorsitzende gibt Einzelheiten über das am 5. Februar
im ,,Blauen Hirsch-« abzuhaltende Koftümfest bekannt. Eine Theater-
Ausführung ist für den 10. April in Aussicht genommen. Für; ein im
Sommer abzuhaltenes turnerisches Voltsfest foll mit den Vorarbeiten
begonnen werden. Der Vorsitzende dankt dem Vorstande und den Mit-
gliedern für treue Mitarbeit im Verein nnd schloß mit einem dreifachen
»Gut Heili« (Fortfehung in der Beilage.)
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Die Eisenbahner
« Der Dienst der Eisenbahner gehört zu den wich-

tigsten Berufen in Deutschland, er steht den lebens-
mittelbetrieben, Ackerbau und Kohlen örderunz nicht
nach-. Man muß beachten, daß alle Ar eit n ts hilft,
wenn die Eisenbahn die Produkte aller Tätig eit acht
dahin befördert, wo sie nötig gebrau t werden. Der
Dienst der Eisenbafner ist zugleich er verantwort-
lichste, denn er hat die Sicherheit von Millionen Passa-
« ieren «zu schützen, und deshalb belegt auch das Gesetz’
ede Nichtachtung dieser Verantwortlichkeit mit entspre-
chenden Strafen. Es kann nicht eleugnet werden, daß
diesem anstrengenden Dienst und ieser großen Verant-
wortlichkeit nicht immer Rechnung getragen word-en ist.
»dem Personal ist nicht eben selten zu viel zugemutet
word-en. Unter den Eifenbahnern ging deshalb ein
bitteres Wort um: »Wir stehen mit einem Fuß im Ge-
fängnis, mit dem anderen im Grabe.« Mehr als eine
Gerichtsverhandlung über Eisenbahnnnfälle hat dieser
Auffassung nicht unbedingt unrecht geben können. Aber
die Eisenbahner wußten, wie sehr es auf fie ankam,
unh es ist ihnen stets eine Ehre gewesen, zu beweisen,
daß die deutschen Ei enbahnen zu den best bedienten
und am sichersten ver ehrenden der Welt gehörten. Un-
geschrieben galt der Grundsatz des Eisenbahners: »Mein

ienst, meine Ehrel«- Und Deutschland war stolz dar-
au .

Daß der Staat bezw. das Reich, dein heute die deut-
schen Eisenbahnen gehören, die Beamten» Angestellten
undArbeiter des Bahndienstes, deren Gewissenhaftig-
keik in gleicher Weise den Dienst trägt und sichert, nach
den heutigen Verhältnissen bezahlt und ihre Arbeits--
zeit entsprechend einrichtet, ist selbstverständlich, unh es
ist das Recht der Eisenbahner, daß sie Wünsche für die-
genigen Stellen zum Ausdruck bringen, an welch-en ihnen
-i«e Erfüllung von unabweisbaren Forderungen noch
micht vorzuliegen scheint. Darüber, wie über alle Tat-
»sach-enfragen, einigen sich alle besonnenen Männer
_ chnell, auch in einer Zeit, wo, wie heute, hie Finanzlage

- es Reiches eine mehr wie jammervolle, geradezu trost-
lose ist. Denn die sicherfunktionierende Eisenbahn iists
eins der allerwichtigsten Mittel zur Aufbesserung her.
gesamten Verhältnisse. Aber mit hem Dienst auf her.
· isenbahn können nicht Wünsche verbunden werden«
die ein Teil der Eisenbahner als politische Männer-
hat, unh vor allen Dingen können sie nicht von heute-
auf morgen zur Erledigung gebracht werden. Denn
dann könnte »das oben zitierte bittere Eisenbahnerwort
auf die Reichs-Existenz dahin umgeändert werden, daß
fes lautet: »Das Deutsche Reich- steckt zur einen Hälfte
«;im inneren Bankrott.und zur anderen Hälfte im Schuld-
turm der Entente.«- Von einem kranken Staat kann
Man nicht verlangen, was nur ein gesunder Staat
Zeilseen kann, man muß-« ihm erist wieder auf die Beine
. e en.

« ‘ Wenn eine Lokomotive stark mitgenommen ist unh
repariert werden muß, bevor sie ihre volle Leistungs-
fäligkeit wieder erlangt, dann hilft ihr nichts, wenn
w ihr Führer mit anderen Kollegen über Dinge strei-

- n knallte, hie ihn interessieren, wenn sein Dienst zu
Ende ist. So steht es mit der ganzen Eisenbahnver-
waltung Wenn sie verdient, kann sie auch etwas
geben. Und darum muß ihre Leistungsfähigkeit so viel
mie möglich erhöht werden, damit sie künftig ver-
dient-— Heute hat sie ein Defizit, eine Minder-Einnahme,
die 15 Milliarden beträgt. Welchen Segen hätten Reich,
Volk und erst recht die-Eisenbahner, wenn sie sich selbst
diese Riesensumme gönnen könnten.

Die französische Regierung, es war« der heutige
Ministerpräsident Briand, stellte bei einein General-
:streik der Eisenbahner diesen die Entla sung zu und
berief Eisenbalner aus den dienftpfli tigen Leuten
ein. Jm Deut chen Reich-e sind solch-e Maßnahmen nie
iergriffen worden, weil der Ehre der Männer vom ge-
flügelten Rad vertraut wurde. Und dies Vertrauen
besteht auch zur Stunde fort, mögen sich auch die Mei-
nungen über die Wünsche der Eisenbahn-er scharf zu-
spitzen. Jedes Ding braucht seine Zeit, und im vorlie-
genden-Falle auch aus den politischen Gründen, weil
wir uns von

.i«·1.

Cis ver-riechen
warum; nach hem Englischen von Th. l. Rauscheiiseli

· Dann näherte er sich dem nimmer, in hem sei-ne Frat-
ilkfchlies « « « « «
. Beaumanoir shieß i·hn’jedoch bleiben. »Ihr wißt, daß

mich entfchloß, hier in diesem Zimmer die Nacht zu ver-
ringen: warum wollt Jhr den Plan umstoßens Gebt

die Kammer lieber diesem Herrn hier!“ .
Gern hätte der Herzog die Kammer gesehen. Aber ans-«

dererseits fürchtete er sich, wewn Manne sich entfernte, mit
» diesem Manne allein zu bleiben. Der Amerikaner schien
die Bedenken des Herzogs zu erraten, denn plötzlich san-d er
sich veranlaßt, dem Herzog seine Karte zu überreichen, auf
her zii lesen stand: »Colonel Andstruther Walcot 14. Dra-
goneriRegiment.« « .

Der«Herzog warf einen Blick auf die Visitenkarte und
konnte ein Lächeln nicht unterdrücken, zeigte sich hoch, daß
feine Gegner nicht unfehlbar waren. Nicht nur, daß die
Karte den Namen eines hervorragenden Ofsiziers trug, der
in Indien weilte —- war derselbe seinerzeit auch der unmit-
telbare Vorgesetzte Beaumanoir . . . .

Doch er zwang sich, unbefangen dreinzusehen, als
glaubte er den Oberst leibhaftig vor sich zu sehen. «

« »Nun,« sagte er dann, sich von seinem Sitze erhebend,
,ich als der erste Ankömmling will den Anfang machen.
Ich werde doch die von Euch mir angebotene Kammer bei
nutzen, Manne, aber ich möchte nicht haben, daß Jhr« Eurii
Frau «aufweckt, wir beide werden es schon zustande bringen
uns ein Lager zu bereiten."

Gefolgt von dem Waldhüter, begab sich der Herzog das
hin, nicht ohne einen flüchtigen Blickdem Amerikaner zu·
geworfen zu haben, her gleichzeitig mit dem erzog sich ers
hoben hatte und nun die Vorhänge vor dem nster zuzog.
SicherlIch swar dies ein verabredetes Signal. .

‘ Als der Herzog das kleine Schlafgemach betreten
hatte und«dasselbe in Augenschein nahm, ward er inne, daß
dasselbe eine wahre Falle war. Der Amerikaner hätte ein
leichtes Spiel gehabt _um so mehr, als die Tür weder eins
Schloß, noch einen Riegel besaß, sondern nur zugelehnh
wache. Fast reute es ihn,«"nicht länger im unteren« Zim-
mer geblieben u sei-n, weni stens hätte er es verhindert-
bei her Olinei net mit se neu Genossen Signale aus-
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unserer Eisenbahnen aus der Hand nehmen lassen wol-
len. Wir wollen auch nicht Gefahr taufen, daß wir
einmal die Eisenbahnen verpsänden müssen, weil sie
die Reichsausgaben zu sehr belasten. Der Eiseiibahner
ist ein Mann der Tat und der Tatsachen, diese allein sol-
len gelten. Dann werden sich auch alle Forderungen
und-die Möglichkeit ihrer Erfüllung bald miteinander
vertragen. Die Eisenbahnerschaft ioird dann nieder sein«
was sie war, eine Garde für das Ansehen des Deutschen
Reiches, nicht mit Säbel unh Gewehr, aber mit Ehre
und Pflichtgefühl! Wm.

Im besetzten “Rheinland
Taguiig des parlamentarischen Beirats für das be-

setzte Gebiet.

Jn Anwesenheit von Vertretern der verschiedenen
Reichsministerien und der Landesregierung tagte der
parlamentarische Beirat für das besetzte Gebiet am
Dienstag in Koblenz beim Reichstommissar. Nach ein-
leitenden Worten des Staatsselretärs im Reichsministe-
riiims des Innern, Exzellenz Lewald, der auch der
Bedeutung des 18. Januars für das Deutsch-e Reich ge-
dachte und die neuen Mitglieder begrüßte, erftattete her
Reichslommifsar für die besetzten rhieinischen Gebiete,
v. Starcb, den Bericht über die Tätigkeit des Reichs-
konimissars im vergangenen Friedensjahr unh über die
heutige Lage in den besetzten Gebieten. «

Jn der folgenden Aussprache wurde zunächst die
Notwendigkeit einer baldigen Fertigstellung des Per-
sonenschadensgesetz es behandelt. Der Vertre-
ter des Reichsministeriums des Jnnern erklärte, daß
der Gesetzentwurf mit allen Mitteln gefördert werde,
da es dss Reichs für eine Ehrenpflicht ansehe, den Per-
sonen und den Angehörigen von Personen ausreichende
Hilfe zuzusichern, die infolge der Besetzung Schäden an
Leben nnd Gesundheit gehabt haben. .

Einen sehr breiten Raum nahmen die Klagen bie-
ler Beiräte über Uebergriffe und die Lasten der Beset-
zun ein. Es sei nicht besser im besetzten Gebiet ge-
wor en; sondern die Verhältnisse hätten sich verschlech-
tert. Es wurden sehr viele gravierende Fälle vor-
gebrach-L Der Reichskommissar sagte Vorstellung bei der
heinlandkommission zu, sobald ihm die notwendigen

Unterlagen zugegangen seien. Die unwaidmäiinische
Ausübung der Jagd besonders im Taunusgebiet gab
zu der Befürchtung Anlaß, daß der dortige Rotwild-
bestand bald in großem Maße abnehmen würde. Auch
ier hofft der Reichskommifsar zu einem Ueberein-

.om-men mit den Besatzungsbehörden kommen zu können-
Ferner wurde die Verordnung 64 der Rheinland-

kommission über die Bestandaufnahme der Hilfsmittel
für militärische Behörden besprochen, die eine nicht
geringe Erregung in der gesamten Bevölkerung des
besetzten Gebietes hervorgeru en habe. .

Die drückende Wohnungsnot unh hie Not-
wendigkeit einer erheblichen Steigerung der Wohnungs-
bauten im besetzten Gebiet wurde lebhaft erörtert, und
gab zu Wünschen an die Reichsvermögsensverwaltung
Anlaß. Ein Vertreter des Reichsfchsatzministerinms ent-
wickelte die Tätigkeit der Reichsvermögensverwaltung
auf hem Gebiete der Entschädigungs-, Requisitions--
und Wohnungsbauwesens. Jn der nachfolgenden Aus-
sprache wurde zum Ausdruck gebracht, daß. gegenüber
dein durch die Forderungen der Besatzungsarniee ver-
ursachten Wohnungselend in den Städten unh Ge-
meinden des besetzten Gebietes durch das Reichs das
Menschenmögliche geleistet werden·müsse. Es wurde
hierbei ausgesprochen,- daß- die Besitzer der mit Ein-
quartierungen belegten Wohnung-en nicht mehr ihre
Beschwerden äußern, da sie glauben, sichs der Gefahr
einer Verurteilung wegen Beleidigung der Familien-
iinsgetzhörigen der Mitglieder der Besatzungstruppen aus-
zu e,en. - .

Der parlamentarische Beirat soll erst nach den Wah-
len zum Preußischen Landtag w eder zusammentreten
 

Gebiete«, L o u ch e u

— lauschte. Hier die Nachthin verbringen, schien Beaumanoir

Franz-listige uaieidiäsgmgtdiaiie
Deutschland unter Zwangsverwaltnng der Eutente.

Der neue franzöfifche Minister für die „befreiten
r. äußerte süthessevertretern ge-
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ihm ein guter Gedanke. .)Er erinnerte sich an die Visiten-i »
karte des Colonel Walcot. «

»Motive-« . »
die Schulter klop end, »ich muß sofort das Haus verlassen-;
doch so, daß es der Mann unten in der Stube nicht auf
wahr wird o o o o“ . « „J

»Aber was fällt Euer Herrlichkeit denn ein?“ ·
« »Es nützt keine Gegenrede, lieber Manne, ich muß fort}
das steht fest. Es würde zu weit führen, Euch alles zu ers-«
flöten, aber wißt, ich bin dem Colonel Geld schuldig. Seit
vielen Jahren schon, damals, als er noch mein Waffen-»
bruder war und Fich noch Charles Hanbury hieß. Er hat mig
nicht erkannt oder er tut wenigstens«so, als wolle er mi
nicht erkennen, wahrscheinlich, sum mich nicht in Verlegen-
heit zu bringen . . ., henn ich habe die von ihm entliehenen
Summen noch immer nicht zurück-erstattet . . . Morgen w«ill
ich es endlich tun. Jhr ask-r müßt mir helfen, damit ich
das Haus ungesehen und ungehört -»vexlassen kann« um
Vriors Tarrant zu erreichen.

k Manne rieb sich die Stirne, als ob er das Gehör-le
nicht recht verstanden hätte« Ein Herzog, der fvor seinem
Gläubiger flohl Wohl wußteMaiYna daßBeaumanoir als

fizier ein sehr flottes Leben gefuhrt hatte . ««Lang—sam
griff er, daß es dem Herzog unangenehm sein musse, vom

Oberst an seine Schuld gemahnt zu werden, und war ent-
schlossen, dem Wunsche Beaumanoirs zu entsprechen,
« »Eure Herrlichkeit kann ungesehen und ungehort das
Haus verlassen,« sagte er dann, indem er ein kleines Fen-
ster öffnete. »Hier unter dem«Fenster finden Sie geschich-
tetes Holz: auf dieses treten Sie vorsichtig. Vor dem Holz-
stoß ist ein Haufen frischen Heues gelagert, das ich heute
erst von der Wiese heimgebracht habe. Auf dieses springen
Sie, und Sie finh, wenn Sie den Zaun uberstiegen schaben
im Freien. Und niemand kann Sie hören oder - eben.-
Uebrigens will ich Eure Herrlichkeit bis zum Ende des
Waldes begleiten . . . .«« « « « « o-

„Stein, Manne, Eure Anwesenheit ist hier nötigen „cch
finde mich schon urecht. Geht nur«-ins Zimmer zu ebener
Erde zurück unh sagt dem Colonel;·daß«ich im Begriff bin-
mich u Bett zu legen. « Es ist eine kleine Luge zwar . . .
und ier habt Ihr für hie Störung, die ich Euch verur-
sachte. ein Fünspfundbillet , . . trachtet, ihn wenigstens
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geiiilber in einer für hie Tendenz des neuen Kabinett-
überaus be eichnenhen Weise über die Fragen der deut-
schen Ents ädigung. . s « «

Er führte aus, Deutschland wolle feinen Kon-
kurs anmelden. Die Regierung in Berlin würde dann «
nach einigen Monaten guden Alliierten agent »Wir -
haben keine Lust mehr, ie Führung der eschäfteweis
ter zu übernehmen.“

Ich bin«aber der Ansicht, fuhr er fort, daß wir
solch eine Einladung nicht erst abwarten fallen. Die
Entente soll die Verwaltung in Deutschland
übernehmen Wir haben ebensoviel Interesse an hem ·
wirtschaftlichen Wiederaiifbau Deut"chland·s, wie die
Regierung selbst. Wir wollen die Mark auf ihren
wirklichen Wert, d. h. auf ein Viertel oder ein Fünf-
tel ihres Wertes her abs etzen, damit sie einen realen ·
Wert— bekommt.

Daher müssen wir Ordnung in den deutschen
öffentlichen Betrieben schaffen. Es kann nicht
geduldet werden, daß die Verwaltung der deutschen —
Eisenbahnen ein Defizit von 20 Milliarden hat. Die
Eisenbahntarife müssen erhöht werden. Für die Post
gilt das gleiche. s-.

«Wir müssen auch die deutschen Budgetvserhältnisse
studieren und dafür eintreten, daß. die Deutkchen min- «
estens ebensoviel Steuern zahlen wie ie Fran-

zo en. _ - —
Die einzige Löfun « her rag‘e des Schadenersatzes

ist die. ahlung in Ko len. eutschland kann jährlichi
fiir 8 M lliarden Franken Kohle liefern. Ferner könnte
man für chemische Produkte, Steuern auf Ausfuhrartsikel
usw. «an deutschen Waren noch zwei Millarden Franken
jährlich erzielen. Das wäre eine jährliche Leistung«
von 10 Milliarden, und eine Schädigung der franzö-
sischen «Jndustrie durch deutsche Fertigswaren wäre nicht
zu befürchten.

Loucheur ist einer der »starken Männer« des neuen
Kabinetts, dem u. a. auch der ärgste Deutsch-enfresser,
den Frankreichs kennt, Barthou, an ehört. Diese
Aeußerungen Lou eurs sind also dur aus ernst zu
nehmen. Das einz ge Hemmnis der französischen Poli-
tik gegen Deutschland ist das Verhältnis zu England unh
Amerika, und um diese Verbiindeten so weit wie mög-
lich den französischen Plänen geneigt zu machen, hat
man den gewiegteii Advokaten und· Unterhäiidler Briand
zum Anßenminister gemacht. sOb allerdings England
und Amerika die Politik der Gewalt weiter fortsetzen
wollen, ist doch sehr die Frage.

si-

Der Plan der Pariser Koiiferenz. '
Reuter erfährt aus sicherer Quelle, daß sichs die

Pariser Konserenz voraussichtlichnur mit den Fragen
der Entwaffnung Deutschlands, den Wiedergut-
machungen und hem türkischenVertrag be-
schaftigen werde. Die Besprechungen über die·Ent-
waffnungsfrage werden schnell erledigt fein. Die Frage
der Wiedergutmachungen werde noch nicht endgültig e-
löst werden können, weil« man vorerst abwarten w ll,
was Deutschland vorschlägt. Bezüglich des Vertrages ,
von Sevres behält sich England eine abwartendeHab -
tung «vor, weil die Lage in der Türkei «augenblichlichi.«
für eine Entscheidung noch nicht genügend geklärt sei.s.
Die niiiitärische Lage in Kleinasien sei gesichert, und eh
frage sich nur noch, ob König Konstantin in der Lage .
sein werd-— ohne die finanzielle Unterstützung der Al-: _
liierten hen militärischen Vormarsch fortzusetzen. Eng-« -
land werde abwarten, wie sich die Ereignisse entwichelir
werden und wird sich dann auch der Auseinanderfetzung
mit Frankreich nicht entziehen. «

Laut »Echo de Paris« erklärte Briand in einer
Unterredung, er werde bei den« bevorstehenden Ver-
handlungen kein Recht und kein Interesse Frankreichs
gefährden lassen. Die Zeitungen befassen sich bereits
eingehend mit der Zusammenknnft der Alliierten. »Echo
de Paris« meint, Deutschland werde vielleicht eine neue
Frist lfür die Entwaffnung, nötigenfalls mit den e«r-
forderichen Bürgschaften, erhalten. Das Blatt weist
mit Bezug auf hie Reparationsfrage auf einen Abschnitt
in der englischen Note hin, wonach England jetzt einer
Vertagung der Festsetzung der gesamten deutschen Ver-
pflichtungen znneige. »Offensichtlich«, sagt das Eglbath
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noch eine halb-e Stunde am Schlafengehen zu hindern, bevor
. Ihr Euch selbst zur Ruhe begebt . . "

»Nun gut! Wenn Sie es so wünschen, werde ich es
auch so tunl« - « ..

»Und dann, Manne, noch eins: wenn morgen frech,
oder noch heute der Oberst es gewahr werden sollte. daß ich
nicht mehr imsHause bin, so sagst ihm, daßich gegangen
bin, um ihm alles, was ich ihm schulde. bezahlen zu können.
Vergeßt nicht, ihm zu sagen: alles, was· ich rhin fchulhe."

Kaum allein, schwang sich Beaumanoir durch das kleine
Fenster, erreichte den Erdboden und eilte, ohne«unnütz Zeit
zu iverlieren, so schnell ihn seine Füße trugen, hin-weg. Ohne
stischenfall gelang es ihm, den Wald« zu gewinnen, wo er
nach kurzer Zeit auf einen Fußpfad stieß, der ihn bald aus«
die Hauptstraße brachte. Jm weiteren Verlauf traf er dann
einen Kreuzweg. Jm Scheine eines Streichhölzchens ent-
zifferte er die Inschrift des Wegwesers. »Noch Priors Tar-
,rant“, lasen Nun am rechten Wege, eilte er unverdrossen
fort, froh, auch diesmal den Nachstellungen seiner Feinde
entgangen zu fein.
- Bald betrat er den ausgedehnten Schloßpark, als er
merkte. daß sich ein Schatten an seine Person heftete. Was

T war dass Je rascher er ausschritt, desto mehr beschleunigte
die Gestalt, der der Schatten angehören «mu«ßte«, auch ihre
Schritte, immer mehr unh mehr näherten sie sich ihm. Außer
sich vor Schrecken, warf er einen flüchtigen Blick« auf seinen
hartnäckigen Bei-folge —- im gleichen Augenblich als der
General Sadgrokwe md Forsytb die Terrasse betrat -- um-«
übermannt von Angst und Schrecken, in die Arme des treuen
Azimoolah zu fallen, der ihn am Kreuzweg-r traf und ihm
als Schuß bis sum Schlosse nacheesolatwar .._. .- «

I « ‘ .- ‘ -" - 1-»v. W,
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Geleitet von den starken Armen Azimaolahs betrat

eaumanoir, auf das herzlichste von Farintb und deni..nlten
eneral begrüßt, hen Solan, nicht ohne sich vorher verke-

wissert zu haben, daß hie Tür auch gut verschlossen sei. __
»Es ist alles glücklich abgelaufen." sagte der Herng mit

milder Stimme, « « .— · · .
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ffbflfefien abwarten und will darnach seine Entscheidungen
ice en.‘

« , Die Betreiber des Bolfmemiemue.
Ganz offen bekunden die in Moskau sitzenden Got-

tesgeiseln der Kultur, daß die nächste Etappe des Sieges-
ziiges der Weltrevolution Deutschland sein werde. Jn
vielen Deut chen Gemütern sind noch Radeks Worte von
Der »Don CWkstischen Front am Rhein« nicht ver-
hallt;·die Verheißung klingt bei den Kommunisten, aber
auch, in den Herzen unüberlegter »National-Bolfchewi-
sten nach. Jn ußland selbst finden sie sich unaufhör-
lichwiederholt in Au ufen an die Rote Armee, deren
Beutelust und Raub egeistierung sie zu befeuern be-
stimmt sind.

Dagegen finden sich mit dem Ausdruck är"erlichen
Befremdens in den verschiedenen Rechenschaftsgerichten
der Agitationszentralen Feststellun en, daß es mit der
Bolschewisierung Deutschlands nich so rasch vorwärts
gehe, wie erwartet war; bei manchen temperamentvollen
Verfechtern der Lehre geht der Unmut zu Zeiten in
offene Beschimpfungen über.

.. Aus dem Jnnern des deutsch-en Volkes quellen tat-
sachlich wenig dem Bol chewismus günstige Strömiingen
hervor. Kultur setzt si eben instin tiv gegen diese Lehre
der Zerstörung zur Wehrl Dafür aber wirken von
außen her um so heftigere Einflüsse, die das deut-
sche Volk der Verzweiflung und damit dein Bolsche-
w i»smus--zutreiben. Das sind die fürchterlichen
Wurgeparaaraphen von Verfa lles im Verein mit
der Brntalität auf Brutalität häufenden Art ihrer Aus-
führung. Tatsächlich werden so die E ntente ftaaten,
ob bewußt oder unbewußt mag dahingeftellt bleiben,
zu Zutreibern des Bolschewismus

Der Bolschewismus prallt überall dort ab, wo
Zufriedenheit und hoffnungsfreudige Werktätigkeit
.herrscht. Ein Volk, das gesättigt und schaffensfrot sichs
schöpferisch betätigen kann im Bewußtsein, sein Leim
auszubauen, das ist gegen den Bazillus jener Geistes-
seuche dauernd immun. Die Entente aber tut alles
nur Erdenkliche, um diese Vorbedingung-en der Gesun- _
dnng in Deutschland zunichte zu machen. Sie wingt
das deutsche Volk in unleidliche Entbehrungen, erhält es
in materieller Not und geistig-er Unruhe, beraubt es
jeder Hoffnung auf die Früchte seiner Arbeit, entmutigt
sein Streben nach Wiedererlan ung würdiger Daseins-
bedingungen. Sie schädigt au materiell das deutsche
Volk in unerträglicher Weise, indem sie ihm nicht allein s-
nnbeftimmte Lasten auferlegt, sondern es auch der Mög-
lichkeit beraubt, sie in absehbarer Zeit abzutragen.
Die Industrie untergräbt sie an der Wurzel, indem sie
ihr gleichsam die noch ungeborene Kohle entreißt; ge-
rade wie die Briien prahlten, durch die Blockade die
noch ungeborenen deutschen Kinder gemordet zu. haben.
Denn bevor noch die Kohle aus den Schächten anidas
Tageslicht gefördert wird, ist sie bereits der Gewinn-
gier der feindlichen Mächte verschrieben. Sie wird,
an den feiernden Essen der Stätten deutschen Gewerbe-
fleißes vorbei, ins Ausland verschleppt, unter den Augen
der Scharen aus ihrem Verdienst geworfener, hungern-
der und frierender deutschen Arbeiter! Wahrlich, hätte

» man es darauf anlegen wollen, die Verbitterung und
Verzweiflung im deutschen Volk auf den Höhepunkt
ä: treiben, man hätte nichts Schlimmeres ausdenken
nnen.

«- Die mit solchem Vorgehen erreichte Stimmung aber
·ist gerade der Näh-Moden des Bolfchewismus. » Der
Westen bereitet ihn für diesen Feind, der im Osten
lauert, um vorzubrechen und die gesamte europäische
Kultur zu zerschmettern Das deutsche Volk sträubt
sich mit allen feinen guten Jnstinkten und allen seinen
gesunden Sinnen gegen die Verdunkelung des Geistes,

ie. von der Bolfchewistenlehre ausge t und vor den
Blicken der Welt des Bestehenden in as Bliitrot tie-
rischer Begierden taucht. Aber die Westniächte peitschen
Deutschland immer von neuem dem Verhängnis ent-
gegen, ihm jeden Ausgang versperrend. Und es ist, als
zätten sie ich verbündet mit Moskau, um ihm das
widerstreben e Opfer wehrlos auszulieferm entwaff-
neu sie es doch bis zu einem solch-en Grade, in dem so-
gar unter friedfertigen Nachbarn ein Volk kaum beste-
hen könnte. Dabei lauert in Deutschlands Flanke das
izerftörungswütigste Ungeheuer, das jemals die mensch-
liche Kultur bedrohte; das unheilvollste System, das
se ein menschlich-es Gehirn ausmalte r. E. J.

Kasse-Nin
« Das Ende des Eisenbahinerkonfiisites. Jn. Den

letzten Tagen haben die Eisenbahnergroßorganisationen
zu dem letzten Angebot der Regierung Stellung genom-
men und- zwar alle in zuftimmeiidem Sinne. »Der am
18. Januar zufammengetretene erweiterte Vorstand des
Deutschen Eifenbahnerverbandes, der größten der»be-

« teiligten Organisationen, nahm die erzielten Zugestand-
nifse mit 51 gegen 20 Stimmen bei drei Enthaltungen
an. Die Reichsgewerkschaft deutsch-er »Eisenbahnbeaam-
ten und die Gewerkschat deutscher Eisenbahner haben
sich ebenfalls für das A kommen erklärt. D e Entschei-
dung des Allgemeinen deutsch-en Eisenbahnerverbandes,

.«,..
EV-

Die noch aussteht, dürfte gleich-falls in diesem Sinne aus- .
fallen. Damit ist die Gefahr eines ernsten Konfliktes
mit den Eisenbahnern endgültig beseitigt.

° Die Wahlbewegnng ür die Nenwahlen zum preu-
ßischen Landtag läßt von ocheszu Woche immer deut-
licher eine vorherrschende Strömung in den weitesten
Wiählerkreisen hervortreten, gegen deren Berechtigung
sich auch ehntaiisende von Arbeitern nicht verschließen

können. nd diese Strömung gründet-sich auf Die Er-
kenntnis, daß wir im Reiche eine solch-e chlimme Fi-

nanz- und sohohen Steuer-stand haben, da es undeut-

bar und unmöglich erscheint, wenn wir-»für Preußen noch
dieselben Verhältnisse, also dieses große Uebel-»in zwei-
ter Auflage bekämen, wozu sich dann unermüdlich die
Steuerlaft der Städte und Dörser als drittes Stück
gesellen würde. Diese Aussichten drangen alles an-
dere in den Hinter rund. Es ist doch wirklich weit genug
gekommen, wenn tadtverwaltungem wie die bekannte
Industrie- und Gewehrstadt Suhl in Thüringen, die

itzblieferung der eingegangenen Reichsstenern verweigern
müssen, weil sie mit ihren ei enen Geldmitteln Mat-

thäi am Letzten sind. Wenn iese Zustande nicht für

_ ganz Preußen eintreten sollen, so mu der Staat so ei-
stnn sfähig wie möglich erhalten blei en, und die Vor-
aus etzung davon ist die Wahrung feiner Einheit. Das
ist Zukunstbszxiel und Wahl-darein da wir nicht ins

L hat sich zur dritten Jnternationale bekannt.
die erste Gewerkschaft, die sich für das kommuniftische Pro- '
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großen Eisgang eines allgemeinen
u Dem nichts zu holen ift, weil nichts
fein wollen.

° Die Armierung der Küstenbefe t«igungen. Artikel
196 des Vertrages von Verfailles gi t Deutschland das
Recht,«innerhalb einer Zone von 50 Kilonietern von der
deutschen Küste und auf den Inseln, außer Helgoland
und der Kieler Zone, „alle befestigten Werke, Anlagen
und festen Seeplätze« in dem Zu tande vom 10. Januar
1920 mit der an diesem Tage vorhandenen Armierung
u behalten. Die Regiernn hat am 4. Februar 1920

usammenbruchs,
a ist, verschüttet

er Jnteralliierten Kontrol ionimisfion ein Verzeichnis .
der unter Artikel 19b fallenden Werke und ihrer Armie-
rung vorgelegt.» Die Kontrollkommission hat
jedoch ihre Zu timmung zur Beibehaltung eines großen
Teiles gerade er wertvoll ten und modernsten Anlagen
versagt. Die Botschafter oüferenz, von der deutschen
Regierung zur Entscheidung über diese Vertragsver-
letzung angerufen, ift Der Kontrollkommisfion kurzerhand
beigetreten und hat dies der deutschen Regierung durch
Note vom 31. Dezember mitgeteilt. Die Kontroll-Kom-
mission hat daraufhin die Auslieferung der nach ihrer
sliuffaffung überflüssigen Geschütze nebst Zubehör nnd
Mnnit on bis zum 17. Januar gefordert. Die Deut che
Regierung hat jetzt an die Ministerpräsidenten er
all ierten Regierungen die Bitte gerichtet, Die Arigelei
genheit bei der bevorstehenden Taguna des Obersten
Rates einer Nachprüfung zu unterziehen. Zu-
leich ist die.Kontrollkommission gebeten worden, die
Forderung auf Auslieferung des Materials bis zur Ent-
scheidung des Obersten Rates zurückzustellen.-

° Reichskonferenz der Kriegsbsefchädi teu. Der
Reichsbund der Kriegsbefchädigten hielt in en letzten
Tagen seine Reichskonserenz in Berlin ab. Aus den
Verhandlungen ift besonders die Beratung des neuen
Programms hervorzu eben, die am Sonntag begann.
Jm wesentlichen wurden die bisherigen Richtliiiien bei-
behalten. Die Streitfrage, ob in Der Versorgung der
erwerbsfähigen und der erwerbsunfähigen Witwen ein
Unterschied gemacht werden solle, wurde nach lebhafter
Aussprache dahin entschieden, eine unterschiedliche Be-
handlung nicht zu fordern. Hinsichtlich des Reichsver-
forgungsge etzes wurde eine Entschließung angenommen,
n der auf as nachdrücklichfte die Heraufsetznng der Ein-
kommensgrenze bei Kürzung der Versorgun sgebühr-
nifse von 5- auf 12 000 Mark, ebenso hinsi stlich der
Kriegselternrente (bish«er nur 1500 Mark) und Erhö-
hung des Teurungszufchlages von 25 auf 50 Proz.
gefordert wird. Ebenso wird die sofortige Einbringung
einer Novelle zum Reichsverxorgungsgefetz verlangt.
Nach der Erledigung einiger ge chäftlicher Anträge fand
die Tagung ihren Abschluß.

Kleine politische Nachrichten.
° Berlin. Die nächste« Vollsitzung des vorläufigen

Reichswirtfchaftsrates findet Ende Januar statt. Der genaue
Termin ist noch nicht festgelegt.

° Leipzig. Der Transportarbeiterverbaiid Leipzig
Er ist somit

gramm ausspricht.
° . anzig. Wie ,,Times« melden, wird der vom

Völkerbundsrat zum ständigen Oberkommiffar in Danzig
ernannte General Haking gegen den 2«-. Januar in Dan-
zig eintreffen. -

— Auslande-Fischlein
’+ P olen. Durch Verfügung des Ministerrats sind die

.. Befugnisse des «Ministers für das ehemalige preußische Teil-
gebiet,["7 iir das Teilgebiet Ausnahinebestiminungen zu er-
a| en, is zum 15. April verlängert worden.

—:— Jtalien. D’Annnnzio läßt mitteilen, daß er
sich nach einem kleinen Ort in der Nähe von Paris zurück-

« ziehen werde, um Einsamkeit und Ruhe zu suchen. Einer
Agitation, die seinen Jdeen nicht entspreche, werde er sich
fernlthecikn Sein Werk über fein Finnier Unternehmen ist
im ru .

+ England. Sämtliche kampffähigen Geschwader der
englischen Altantik-Flotte sind nach den japan schen Ge-
wässern in See gegangen. Es ist das größte Flottennianö-
ver seit Ausbruch des Krieges.

‑:‑‑ V e r. S taate n. Der Senat hat eine Entschließung
angenommen, wonach das rLehende Heer auf 175000 Mann
statt auf 150000 Mann festgesetzt wird. Das Shipping
Board ordnete an, daß 30 Schiffemit insgesamt 180 000 Ton-
nen Wasserverdrängikro ans-er Dienst aeftellt werden.

kommen vor der Straßburger Straftammer Riesendievi
tähle, Die auf Der elfäffifcheu Eisenbahn begangen wur-
en, zur Verhandlung. Nicht weniger als 16 Ange-

klagte- meist Bahnangestelltch wurden wegen Diebstahls
auf den Bahnhöfen auterburg und Mothern zur Re-
chen chast gezogen und mit Gefängnis bis zu drei
Ja ren bestraft.

"' Ein römischer Priester exiouimuniziert. Der
Jiapft exkommunizierte den bekannten italienischen Ge-
ehrten, Profe for der Theologie unD römischen Univer-
sitäts farrer onfante, weil er Zweifel an der Göttlich-
keit hristi hegte, und unterdrückte zwei religionsge-
fchkkchtliche Zeitschriften, die der Priester herausgab.

* Schnlftreii in der Provinz Sachsen. Um die
Rückkehr-»eines strafversetzten sozialistifchenLehrers in
Blumberg im Kreise Liebenwerda zu eruvingen, ift Dort
von radi alen Elementen ein Schulftreik inszeniert wor-
den« welcher zahlreiche Gemeinden in diesem Kreise
erfaßt hat, so die Städte Mühlberg und Mückeberg.-
Streikposten vor dem Schulgebäu e verwehren den Schul-
kindern, wenn sie von ihren Eltern geschieht werden,
das Betreten des Schiilgebäudes.

* Schokolade als Schweinefntter. Vor einiger Zeit
wurde, nach einer Meldung der »Leipziger Neue ten
Nachrichten«, eine Sendung Schokolade, die aus ol-
land kam, von der Leipziger Staatsanwalt aft be-
xchlagnahmh da es sich herausstellte, daß die are ge-
alfcht und zu ihrer Herstellung verdorbene Fette ver-
wendet worden waren. Der Staatsanwalt gab die
Sendung nur als Schweinefutter frei, da sie für den
menschlichen Genuß ungeeignet war. Als solches wurde
die Schokolade auch dem Leipziger Futtermittelamt an-
geboten, das jedoch wegen zu hohen Preises das An-
gebot ablehnte. Die verdorbene Schokolade lagert jetzt
noch bei einem Spediteur.

"' Anfdecknng eines verbrechierischien Komplotts in
Nenhork.« Der Nenyorker Polizei gelang die Auf-
deiilung eines’Komplottes. Es war beabsichtigt, die
Hauser der reichften Bürger, öffentliche Gebäude und
Eisenbahnstationen in die Luft zu sprengen. Man ist
der Ansicht, daß Arbeitslose die Hand im Spiele haben,
denn diese planen in vielen amerikanischen Städten
verbrecherische Demonftrationen. Die Häuser von Rocke-
feiler, Vanderbilt, Garne 'ie, Aftor und Root werden
scharf .«bewacht, ebenso die Eisenbahnstationen, Hotels
nnd Krankenhauer An gewissen Punkten der Stadt
stehen Polizisten mit Maschinengewehreir. Die 5.
Avenne, die weltbelannte Millionärsstraße, bietet den
Anblick eines Stadtteiles im Belagerungszustand.

* Mir einer Million verschwunden ist ein Beamte-r,
der von einem Finanzeinnehmer in Paris beauftragt
worden war, 1417000 Franken nach der Bank von
Frankreich zu bringen. eMan befürchtet, daß er einein
Ueberfall zum Opfer gefallen ist.

y

Volksleben nnd Wirtschaft
== Eine nordische Woche-. Eine aus Kreisen lei-

tender Wissenschaftler, Kaufleute, Jndustrieller, Gewer-
betreibender und Arbeiter zahlreich besuchte Versamm-
lung in Lübeck beschloß, als Kundgebung deutsch-en» Stre-
bens und zur Wiederaufnahme und Wiedseranknupfnnn
wirtschaftlicher und kultureller Beziehungen zu den nor-
dischen Ländern im Juni in Lübeek eine nordische
W och e zu veranstalten. Sie soll wissenschaftlich-e, vol s-
wirtschaftliche und sozialpolitische Vorträge, Theater-
und Musikaufführungen ersten Ranges, Sportveranstal-
tnngen, Messevorführungen nnd anderes umfassen. In
zahlreichen Ausfchüssen werden weitere Vorbereitun-
gen getroffen. .
 

 

- rer Eisenbahnunfall 

Allerlei ans aller Welt-.
· * Die Zeppelin-Lnftfchiffe passen nicht für All-e.

Die deutsche Gründlichkeit und Sorgfalt haben dieser
Entdeckung ihren charakteristischen Stempel ausgeprägt.
Die Jtaliener haben bekanntlich die ihnen überwiesenen
deutschen Zeppeline außer Dienst gestellt bezw. abnion-
tiert, weil fie nicht damit fertig werden kunnten, die Rus-
sen haben es im Kriege mit ihren eigenen Jmitationen
so gemacht, und in Frankreich scheint man auch um die
Zeppeline wie eine Katze um Den heißen Brei herum-
zugehen. Sind doch dort schon viele Aeroplane, mit
welchen die Franzosen an der Spitze marschieren woll-
ken, zu ,,altem Eifen« geworden. England bemüht
sich noch, eigene große Lastschiffe zu bauen, aber auch
dort wird nicht viel davon gesprochen, und im triumphie-
renden Ton schon gar nicht. So haben wir doch gute
Aussicht, daß die Zukunft der Zeppelin-Lnftschiffe und
ihr Ausbau für den Expreß-Verkehr eine deutsche Auf-
gabe bleiben wird, aus welcher auch der deutschen Arbeit
drr wohlverdiente Nutzen zufallen wird. Mit ande-
Fein Entdeckungen und Erfindungen wird es ähnlich
e n.

i« 68 Todesopfer eines rus’i-fchen Eisenbahnnngliicks
Der Berlingske Tidende wier aus Helsingfors tele-
graphiert: Ein großes Ei enbahnunglüeb fand rüd-
lich auf Der Bahn zwischen nga und Nowgorod statt.
Eine Benzinladung, die für die Bauern bestimmt war,
um egen Getreide ausgetaufcht zu werden, explodierte
im uge. Von den im Zuge befindlichen Personen
kamen 68 um.

i‘ Schwer-er Eisenbahnnnfall im Elfaß. Ein schwe-
ereignete ich am 14. Januar

auf Dem Bahnhof in Zabern. er Schlußteil eines
Giiterzuges riß ab nnd wurde im Zurücklaufen auf ein
totes Gleis gelenkt. Er entgleiste und sperrte dadurch
die Hauptftrecke ab. Beim heben Der Wagen versagte
die Hebemaschine und stürzte auf die dort beschästi ten
fünsze n Arbeiter. Sämtliche Leute wurden berge t.
Der . aden ift beträchtlich —- « Seit einer W

Gerichiiicbes
CD Hatte Strafen für Schsiebcr und Schileichhaiid»ler.

Exemplarische Strafen wurden vom Gericht in Nord-

lingen über eine Reihe von Schiebern nnd Schleichhänds

lern verhängt, die meist Getreide nach Württemberg ver-

schoben hatten. Es erhielten dervverheiratete Händ-

ler Jakob Fischer von Oberdorf und sein Kollege Jo ann

Schied je ein Jahr Gefängnisund je 10000 M. eld-—

strafe. Beide wurden sofort in Haft genommen. Der
Fuhrmann Friedrich Sauer von Oberdorf, der das-»Ge-

treide nach‘ Württemberg gefahren hatte, bekam sechs

Monate Gefängnis und 5000 M. Geldstrafe. Fünf

Bauern von Birkhaufen, die ·das Getreide geliefert

hatten, erhielten Gefängnisftrafen von zwei is vier

Monaten Gefängnis, außerdem noch hohe Geldstrafeß.
 

 
Bernisihtes.

Was ist das neu erfundenewgepanzerte ilsKanipffchsisi
wer

—- Wie mitgeteilt, hat der Geheimrat Professor
Flamm von der Technischen Hochschule in Charlottenburg
die Konstruktion eines gepanzerten Tauchboots in Der
Größe von etwa 1450 Tonnen wissenschaftlich an
einem Modell festgestellt nnd feine Erf ndung im Aus-
lande zum atent angemeldet, damit dort Versuche mit
einem vollst 'ndigen Boot vorgenommen werden können-
Uns ist das Bauen von Unterseebooten bekanntlich
durch den Friedensvertrag verboten. Die groge prinzi-
pielle Bedeutung dieser Erfindung, die das U- oot um
Kampffchiff macht, liegt auf Der Hand. Wäre sie fünf
Jahre früher erfolgt, so hätte sie den Weltkrieg wohl
zu unseren Gunsten entschieden. Heute besitzt die Er-
findun die rößte Bedeutung für Enäkind und für
Ameri a, die eiden er ten Seemächte der elt.— England
sieht seine maritime tellung sowieso durch die Tauch-
boote bedro t, um wieviel mehr wird ihm nicht durch«
das neue ampfmittel Gefahr erwachsen? Und die
Anierikaner haben, einen ehr scharfen Blieb für alles
Praktische. Auf wieviele . illionen mag sich der Wert
der neuen Erfindung wohl belaufen, wenn es Briten
und Amerikanern niclt gelingt, aus eigener Kraft um
gleichen Ziele zu ge an en? England knausert ncht,
wenn es seinen Lebens nteressen gilt. Es hat s. “3.-
das Modell des ersten Dampfschiffes erworben, das
Napoleon ver eblich angeboten worden war. Solche
Erfindungen f rken nicht nur das geistige, sondern auch
das materielle Reimen des Deutschen Rei es, nnd das
wird an in diesem Falle esch n. Jn sngen Groß-
täte; un in hervorragenTer irbeit n36: unsere Zu-
n . · .. .. . . _ «
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Von einein Posten Banmivollwaren biete folgende Artikel als —- sehr preiswert —-— an: .-
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ans den edelsten nnd besten Sorteii hergestellt,

::: verbürgen reine, kräftige Qualität. ::::

Oxfort Meter 10,50 n. ll Mark Henidenbarchend Meter 10—11 Mk. l: Mischung 1 pek Pfund 32 Mark

  

Rohnesscl » 10050 » qucheud (Eispnstark) Meter 14e50 » I Mischnng II per Pfund 29 IIIqu

Blau-Dowlas Meter 14—-16 „ Hemden- nnd Blonsen-Zephyr I. Mischmsg lll pee Pfund 26 Mqu

Hemdeutuch wie. Meter l4——l6 ,, Meter 17,50 „ .

Vlaudruck zu Schürzen Haudtuchstoss . Meter 8,— » J' A.- ROhrbaach-  Meter 14———l6 ,, Züchen, prian Ware Meter 18.—— „

_ (Eine Partic Oxfokt- Reste —

— und Hemdenbarchend- —-

Die Ware wird schnell vergriffen sein nnd bitte um recht baldigen Besuch.

Anton Drösler, vorm. E. Leipziger, Landen]: i. Schl.
----------

I

lZ
-------- » _ abends ruhn

IIIIIIIIIIIIIIIIIIII
IIIIIIIIIIIIIIIIE- Auffuhrimg mItTauz fnrMitglieder Donnerstag

· -0--0---------------
Große Möbel-versteigerung

den 3. 2 Cr-

1. Ein Alpenfeft _
l "Generqlversqmmlng D Mannen-, den oeszapueedxglgemith isfuhr beim Rentier Sebmann.

· ‚ werde ich in Lande Hotel » o enes reu ‘ .

. der Zentrumspartei
HeitereS Singspiel für gemischten Chor und

---12 Zimmer kogierhaus-möbel=
Donnerstag den 27. Januar. abends 8 Uhr

. Soli mit Klavierbegleitniig.

‚ 2. Die Mau8«.
außerdem 1 gnterlyaltenes «Uußbanni-Speiseziminer "

im Saale des Schützenhauses. u.v.ni.freiivillig versteigern.

Tagesordnung:

- « Hninoristische Szene für vier Damen mit Gesang

Mittendorf, Gerichtsvollzieher.

Bericht des Vorsitzenden über die Bezirks-, Provinziab n. Kreis-

nnd Klavierbegleitung.

tagnngen in Vreslau iind Habelschwerdt.

D
D
D

ZI Z. Eine Bauernhochzeit im

Bericht des Schriftführers über das abgelaufene Vereinsjahr. Z

D
D
D
D
D

:EWLandeib.
OffentlicheGeneralprobe
Dienstag, den 1. u. ONittwoch, den 2. FebruarI
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H Gebirge od. Serenissimus
Jahresabschluß der Parteikasse nnd Entlastung des Kasseniührers. In der Sommerfrlfches
Vortrag des Herrn Beigeordneten Tilling über das Thema: Heiteres Fiiigspiel für gemischten Chor und
»Von ben Feinden nnbeiiegt. von ben Freunden oerlafien.“ Soli mit Tanz und pianofortebegleitnng.
Wahl des gesamten Vorstandes. Text unb Musik Von Max Tegow«

Kassenerötfnung ei n e Stunde vorher.
Saalsitzplätze nummeriert Z m.

« unnummeriert 2 M.

  
XMCZFFMIJZSZXZOÆN

synA Yifsfar e‘fiflfng’ « «

Mem-«er HEXE-AK Wertser

Berichtedenes nnd Anträge. _ .
Um zahlreichesZErscheinen wird in Anbetracht der wichtigen

..Tagesordming ersucht. Der Zutritt ist nur eingetragenen Vereins-
a mitgliedern gegen Vorzeignng der Mitgliedstarte gestattet. .  
 

 

 

  
. Der Vorstand. Neumann. U _ Stehplätze im Sagärugäigruife « l. M

WLHLIOLIIIIM— . . .. 5 ‑ ‑ - g e a ‚ . er z· . 2 . . °b.‑ Kaflloliidler Sugendverein. ZEIT-XIIXIZTZZTTZZPM im" “52.323.313äfiää‘”??e‘}a‘t‘:€aäaa93““ a »
D sc , d 27. . « ·t , b" 28. January « . O « « « O« « 0——
·· omrtigkndxg UlrrnfindetnimFriZtlaciliIn Hfrkxchew eine Hofe-Vesing RichtetschankekRatetsdotf

lustige Theater - Lcussuhruug Yorfecäemng [ämfle'cfier flanspofie. Sonnabend, den 29 Januar

statt. s    
 

 

 

·sz) 6 Und 7‘ ist 13, oder der Graf in Nöten. ......---....» E ; « aij

3) Der überlistete Polizeidtener. . . . »
Preise der Plätze: 3, 2 nnd l Niark.

- Vorverkan in Anlauts Buchhandlung. _ " Saol Iarll l - (Es Iabet freunblidyft ein

J A. Weissmann.

· «« ! frisch gebrannt, dasBeste « wieder frei mfiiuflid) - . .. . « « « «-

Kaflee was der Markt bietet H.-Packung (Kristalle) Beute! 0,75 nk. Snnlnnofmhnbn flßahlmnn, Lauheit

 

 

  
Pfund 24,28, 32 Mk. S-« v (50° Wette-O Wes- ssss .‚ - Sonnabend, den 29. Januar 1921

Apotheke Landeelz. IS' Großer “an

‚es: gegangene}: ..- Zieleskevbal-
« -— · -- iiii Hotil .»Golteiies Kreuz.Ps-. weisses amerikanisches V E« «10 bessere QBbI'fllldlte « B

7 Uhr Anfang 7"Uhr.« « « ' « Mitinmlclilnen
SChwemeSChma‘Z . B . tadellos nahend j‘- Gäste willkommen ein

1 Pfund 15 Mr. . V-
eintreffend,

     

 

 

   

  

 

Ebillig “Fa-ä Es ladet freundlichst ein « · Der Vorstand-—

 

 

 

 

 

 

  

   

 

    
l O sofort zu verlaufen. Treimo sanitätS‘.’ Frische galant“?

Sa zhermge m... p... Beim-»sehr V neneeenaaa. sagst-»Kann
1 . . wie er vorr ig. h l | WILL-Ubng .. IMWMFUS ZEJMW Johanna. Hebisch,

nanz c o LB Topseksuxsa G make-ke- - “e“.e
‘ ; , -— .. . Versammlung ' c ee i e
Telef« 185« Slatzekstk« 22 Tuch 185«E Erste offentltche D i" der Brauerei. Fragt Donnerztass ,— ,. J Der nennen». empfiehlt

Mittwoch, deu26.Jaimar 3 Uhrbeginntein Knrsnsfiir wah‘ v e r s amm l u n g Gasthof zum Kronvrinz Yoscf stelszcle

Deutsche Spitzenkunstt im Hotel „Goldenes Kreuz“ muä‘ä”ä‘f°ggmu„ l LBthmaÜChell
Gelehrt werben: Genähte echie Spitzen, ktöppein, first-rein Innerstes-, den 27. Januar 1021, abends 81/. [Ihr _ ' fürs Puefach bald gesucht

«;»»«tiiiiststr-i«cken, häkeln, Frivoliiäten, Teneriffasterne, ‚beheben. Redner: tell-geordneter Lang. XII-«- Y. Gro er Gz FULL
J.·»,Pkate«rial, das am Ort nicht zii haben ist, wird geliefert. Thema. Die bevorstehenden mahlen 4‘37‘37 mas en Ast-H- dm f3 30 Sk-

n‑‑.:. . 18-fttindiger Knrsii8820 Wink ° . · «««,;,s-«»»««,- - « „m ° ' ·
« teiijgirßerdein beginnt Niittwoch, 26. Januar 61/2 Uhr ein K FreFe Aussprache«M —-H _  . Sttaßenidyubhlltills Jedermann willkommen. -—- Saal gebeugt. ‚ Ä  Bau III-« Ordeniircheg ehrlicher D

e; - . » « · sozialdemokratischer Wahlverein. I ’ . Madchen
„W » ·-stündiger Kursus - 8,95311“. - . . . » « «
jsrkAnmeldiing für beide Kur-fass in der Buchhandlung des " m" 3 t1gttttl5fiflßßkttt ZU 53""gggbgä'l‘bbgziflgfagmmmm
Tes- .3! 91' v;»Ist-Hinstäjikikich— - . Jnserate Inkrde „rammt, Franz Schmidt, Ilelnzendort,
FORMM dccs DÆIMUM FIÆIIIVUOMS. " , · haben im „©1abtblatt" . Es ladet freiindlichst eiii « Post KMWWF “° b' ”M"

. · . neu-1e Palfner. « » besten Gesagt tm Komitee.u   
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Beilage zu Nr.5 tles „Laatleelter Stadtblatt“.
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voni Rohftofs zum fertigen Erzeugnis.
Unter den vieleti Schäden unserer Zeit ist einer der hanptsächlichsten

eine weitgehende Abneigung gegen die Arbeit. Wir werden daher unserem
Volke einen guten Dienst erweisen, wenn es gelingt, die alte Deutsche
Arbeitsfreudigkeit wieder zu erweden. Ein gutes Mittel hierzu haben
bisher immer Ansstellungen von handwerksmäßigen Erzeugnissen geboten,
da sie die Aufmerksamkeit breiterer Volksschichten ans die Regsamkeit
der Hersteller lenkten.

Aus diesen Gedanken heraus hat in der letzten Bürgervereiiisver-
sammlung Beigeordneter Setting den anwesenden Handwerkern die
Abhaltung einer Yuostelliiiig empfohlen, bie etwa in der Zeit der
Landecker Saifon stattfinden müßte. Dabei soll besonders den jüngeren
Handiverkern Gelegenheit geboten werden« ihre Keinitiiisse nnb Fertigkeiten
zu zeigen. Erfahrungsgeinäß werden Ansstellungen in kleineren Orten
dadurch anziehend gestaltet, daß man ihnen eine leiteiide Jdee gibt. Durch
die hier abzuhaltendeAnsstellung soll vornehm ich gezeigt werden, wie aus
dem Rohstoff unter der Hand des geschickten Handwerkers langsam das
fertige Erzeugnis entsteht. Das hier ansässige Kunstgewerbe müßte
tiatürlich in ber Ausstellung initorrtreten fein, da es mit Recht als die
Blüte des Handwerks angesprochen werden kann. Nun tiatie das Kunst-
gewerbe für die kommende Soison eine besondere Aiisstelluiig für sich
selbst geplant. Der Ausführung des Gedankens setzen sich aber mancherlei

technische Schwierigkeiten entgegen, bie teils darin begründet sind, daß
etwa eine Daueransstellung in der Rotunde des Marienbades, infolge
notwendiger Aufsicht pp. größere Geldopser erfordert, teils auch darin zu
fuchen finb, daß das hiesige sinnstgewerbe natürlich für eine größere
Ausstellung verhältnismäßig wenig Objekte zur, Vertilgung stellen könnte.
Das Zusammengehen des Kunstgewerbes mit dem Handwerk würde
dagegen das Bild der Ansstellung recht inanigfaltig gestalten. Diese
Erwägungen werden die hier anfässigen Vertreter des üunstgewerbes
wahrscheinlich bestimmen auf die geplante Sonderausstellung zu verzichten
und läßt sich mit Recht erwarten, dasi in diesem Sommer in Landeck eine
großzügig angelegte Ausstelluiig des Handwerks und des linnftgeiverbes
zustande kommt. Die Vorarbeiten hierzu werden in nüchfter Zeit in den
Jnunungsausschüssen iii Angrisf genommen werden. Man kann diesen
Arbeiten im Interesse unseres hiesigen Mittelstandes nur guten Erfolg
wünschen. ‑ .

+ Die cHauduierlisuieitlers-Versammlung am Sonntag abend in
der Brauerei war von 28 Personen lesucht. Herr Schuhmacherobermeister
Teuber eröffnete dieselbe mit Begrüßting der Erfchieneneu und erteilte
Herrn Rektor Goebel das Wort. Ausgebeiid von den schweren wirtschaft-
lichen Verhältnissen der Gegenwart sprach derselbe über: 1. Regelung der
gewerblichen Arbeiter, Lehrlingswesem 2. Steuerfragen des Handwerks,
3. Fürsorge des Deutschen Handwerks, 4. Unsere Volks- n. Staatswirtfchaft,
5. Zurück zum Handwerk. Als 2. Redner sprach Herr Schmiedeobermeister
{Banger über das Lehrlingswesen resp. -Uiiwefen hierfelbft, über den
ortsüblichen «Verpflegiingssah, über die üunfts und Gewerbeaneftellung

_ hierfelbft, über Steuerfragen und Rreistagswahlein Fast säniliche Hand-
werksmeister beteiligten sich an ber lebhaften Aussprache über diö einzelnen
Punkte und sollen die gemachten Vorschläge und Anregungen nach
Möglichkeit ausgeführt werden. « «

r. Die- gutbesuchte Versammlung des liatl). göefel'lenmreins am
Sonntag wurde mit einem allgemeinen Liede eröffnet. Der Preises, Herr

» Oberkaplan Felgenhauer sprach in einem sehr interessanten Vortrage über:
. Die kath. Kirche in England zur Zeit Heinrich V111. Nach Erledigung
wichtiger Vereinsangelegenheiten wurden zitm Schluß noch mehrere lustige
Lieder gesungen.

-i. Jn der Sonnabend-Sitzung des ostillh. Jehrervrrein Viele-teil
erörterte nach dem Verlesen des Protokolls der Vorsitzende zunächii die
Eingänge vereinsgefchäftlichersMitteilungen. Der Jahresbeitrag mußte

« auf 48 Mk. erhöht werden. Die Einziehung erfolgt vierteljährlich., Lehrer
Latußek aus Habelschwerdt berichtete eingehend über die Tätigkeit des
Bezirks-· und Kreislehrerrats. Die neu geschafft-ne Einrichtung ist ein
Bindeglied zwischen der Lehrerschaft unb ber vorgelegten Behörde innerhalb
der Vereiusorganisation.- Sie kann im Jnterefse der Schule erfolg- und

‘ segensreich wirken, wenn die geeigneten Kräfte für dieerwischeninftanz
gewonnen find. Unser Gast fand aufmerksamfte Hörer nnd nach ITJZ stündigem
Vortrage noch Zeit, viele Anfragen zu beantworten. Die nächste Sitzung
ist in 4Wocheii im Vereinszimmer der Brauerei.

? Es war ein glücklicher Gedanke von Frau Professor Weber, durch
die Einnahmen einer Wohltätigteitsveranstaltung ein Schärflein zur
Linderung der Not der ,,neuen Armut« beizutragen. Der aus-verkaufte
Saal am Montag und Dienstag zeugte von dem regen Interesse der
Bevölkerung für die gute Sache. Es war zugleich auch der schönste
Dank für die Veranstalterin der beiden Abende, Frau Professor Weber,
die im Verein mit Herrn Sakriß, keine Mühe gefchetit hat, um den Zu-
schauern ein ipaar genußreiche Stunden zu bereiten und der Kasse gute
Einnahmen zu verschaffen. Allen, die zum Gelingen des Abends beigetragen
haben.-herzlichen Dank. Die Vortragsfolge wurde durch einen Prolog
eingeleitet, den Fräulein Lehrerin M. starkergedichtet hatte und Fräulein
E.Volkmer gut akzentuiert zu Gehör brachte. Dem im Randolfscheu
Lustspiel »Wenn Fr au en weine n“ niedergelegten und ausgezeichneten
Jnhalt wurden die fünf Mitspieler, deren Dilettanteii-Spielart weit über
das Niveau der Mittelmäßigkett hinausgeht, vollauf gerecht. Dorothea
(fett. Altenburger) und Jrene (Frl. Neugebauech gewannen die Herrschaft
über ihre leichtlebigeii Ehehälsten Saiten (Herr Sokriß) und Albert von

- Lerchenau lHerr Köhler). Auch der Kellner Fritz (Herr Böhm) fand sich
mit feiner Rolle gut zurecht.. Die Spieler verstanden es, die zahlreich
erschienen Zuschauer an bie Bühne zu fesseln. Hoffentlich ist in nicht

« «..allzuferuer Zeit auch seitens res Saalbesiders der Mangel einer besseren
_ Bühnenansstattung für einen behaglichereii Solon durch Anfchaffung neuer

Kulissen bald behoben.
auf beiden Seiten steigern· und an ausführenden Künstlern am Orte auch
nicht fehlen. Frl. Oin spielte die Boccarole von Moskowski mit sicherein,
weichen Anschlag und eindrucksvollem Empfindeu.
heitere Gedichtsvorträge erfreute uns Herr Sakriß, der die Pointen des
Vorgelefenen sichtbar herauszuheben weiß. Vier Damen (Fil. Altenburger,
Luc. John, Jda Sohn unb Wiedorn) tanzten in zwei Paaren mit vor-
nehmer Kostümausftattung und graziösen Bewegungen einen hübschen
Reigen, hinter der Bühne von Fri. Opitz auf bem Pianino dezent begleitet.
Mit dem nach einer Pause beginnenden Schwank ,,Othellos Erfolg« von
Alex Läutner hatte man einen guten Griff getan, was sowohl Auswahl
des Stückes als der zwölf Rolleuiiiterpreten betraf. Da merkte man
kein zaghaftiverlegenes Auftreten, kein Lampeiifieber, keine an den Souffleur
sich anklommernde Bühnensigur. Herzhaft, mit fteigerndein Interesse fah
man die Handlung sich abroilen.’ Vom Komiker Roller (Herr Sakriß)
unb ber Schanfpieleriii Eulalila Weigenkorn (Sri. G. Zuckeri bis herunter
zum Schuhmacherlehrling Fritz Schmutzel (Frl. Dittrich) war jede Einzel-
leistung charakteristisch, ergöhlich nnd naturgetreu. Jti ihrem fpoßhaftem
Exterienr,s iii-Kleidung, Sprache und Geste vdrstand es Frl. Wiedorn
auägeaeichnet, sich. in die Rolle der Frau Baftian hineinzuleben. Auch
den Berliner Jargon gaben die Darsteller gut wieder. Erfiischend
unb unterhaltenb war das abgerundete Zufanimeiispiel, das nach den
vielgelachten komischen Situationen ein befriedigendes Ende mit reichem
Beifall den Ausführeikdeu und der Bühnenleituiig brachte. Die heitere
Kunst hatte einen vollen Erfolg bei diesen Ausführungen Ganz besondere
Anerkennung verdient das flotte, hinreißende Spiel vonsHerrn Sakriß,
der vielen Zuschauern noch aus dem vorigen Winter in guter Erinnerung
ist. Er meisterte seine schwierigen Rollen in beiden Stücken in glänzender
Weise. Jhm gebührt auch voller sDank für die glückliche«Wahl und die
gute Regie der Stücke. An beiden Aufführungsabenden fand noch eine
Verlosung meist praktischer Gewinne statt, mit denen etwa 350 glücklich
beschenkt wurden..

Briefkafteu der Schriftleitunp .
sbonnent In. in 8. Jhrem Wunsche wird unser Mitarbeiter in den

Behältern" Rechnung tragen. Besten Gruft ' -

Es dürfte den Eindruck derartiger Stücke gewiß

Durch ernste unb.

l 

f. Einführung einer Dbfertignngsgebühr für Gepäctis nnd
Erdreszgutfeudimgem Vom l. Februar d. J. ab wird für jede Abfertiguiig
von Gepäck und Expreßgut sowie bei der Nachsendung von Fundsachen
eine Abfertigungsgebühr von 40 Pfg. erhoben werden, die im Gepäckschein
bezw. in der Paketkarte ausgeworfen wird.

f. Ja der Ausgabe von Zitheitersgiüiüsahrliarlen treten am
l. März d.J. einige Aenderungen ein. Zunächst wird der lkreis der
bezugsberechtigten Personen insofern erweitert als auch Angestellte und
Beamte mit eiiibezogen werben. Sodann werben auf nahe Entfernungen
bis zu 20 km Arbeiter-Rücksahrkarten überhaupt nicht mehr und darüber
hinaus im allgemeiiien nur bis zu 100 km ausgegeben; nur in Ausnahme-
fällen dürfen diese Karten mit Genehmigung der Eifeiibahiidirettion auf
größere Entfernungen bis zu höchstens 250 km aufgelegt werben. Endlich
wird der Einheitssatz auf 9 Pfg. für ein Kilometer erhöht. Für die
Bescheinigung zur Erlangung von sllrbeitersiltitclfahrtarten wird ein neuer
Vordruck eingeführt, der an den Schultern gegen Bezahlung abgegeben wird.

f. Der Habelschwerdt-Wölfelsgrund’er Automobillinie wird sich in
nächster Zeit eine zweite innerhalb unseres Kreises anschließen, unb zwar
beabsichtigt die Reichspostverwaltuiig den Pferdepostvertehr zwischen Habels
schwerdt und Langenbrück baldmöglichft durch Kraftwagen zu ersetzen.
Der Betrieb wird über Altweistritz,, Voigtsdorf, Nenweistritz und Brand,
im Winter allerdings nur bis Voigtsdorf oder Hammer erfolgen und zwar
Vor- und Nachmittags mit je einer Fahrt hin nnd zurück. Der schwierigen
Geländeverhältnisse wegen werden leichtere Wagen als auf der Wölfels-
grunder Strecke mit nur 12 Sitzplätzeii verwandt werden; kann der
itraftwagenverkehr in den Wintermonateii nicht bis Langenbrück durch-
geführt werben, fo schließt Pferdefuhrwerk bezw. Schlitten an.

M. Die Beamtensrage und die mit ihr verbundene Beamten-
flreilibewegung gehören zweifellos u. a. zu den Tagessragen, die in den
letzten Wochen und Monaten am meisten besprochen warben. Das hiesige
Ortskartell des Deutschen Beatntenbundes hat die Absicht, an die Bevölkerung
Laiidecks und Umgegend zu appellieren und die Lage der Beamten so
darzulegen, wie sie wirklich ist. Jeder eiiisichtige Mitbürger möge sich
dann einmal die Frage vorlegen, ob es Recht ist, wenn man die Beamten-
forderungen als unverschämt geißelt und die Beanitenfchaft in Bausch und
Bogen verurteilt, wenn sie jetzt durch die Urabstiminuiig feststellen will,
ob sie den Streit als letztes Mittel, als Strohhalm des sicher Ertrinkenden, ___
wenn er ihn nicht ergreift, aufgeben soll oder nicht: denn darum handelt
es sich. Es soll nicht darüber abgestiniint werden, ob augenblicklich gestreikt
werden toll. Besonders in den letzten Dezembertagen hat man viel und
übel geredet, denn man hat doch den Beamten Zuschläge zu den Kinder-
zulagen bewilligt. Bedenkt man aber, daß das für den ganzen Monat
für ein Kind 10 Mark ausmacht? Bedenkt man weiter, daß der Beamte
im besten Falle nach dem neuen Besolduiigsgesetze nur das Fünfsache
feines Friedeiiseinkommens bezieht, während die Preise für Lebensbedürsnisse
im allgemeinen das Ibs bis 20- fache übersteigen? Diese Sumuie bezieht,
er aber erst seit dem 1. April 1920, und eine große Anzahl der Beamten
z. B. Volksschullehrei, bezogen bis vor kurzem nur Porschüsfe auf diese
Gelder-. Wie viele Beamte, die kein privates Vermögen haben, mußten
sich unter schwersten Bedingungen Geld borgen, um mit ihrer Familie nicht
bittere Not zu leiden! Der Geschäftsniaiin kann bei jeder Preissteigerung
mehr fordern, ja viele Geschäftsleute begrüßen ein Steigen der Preise mit
Freuden, da sie nun an ihrem alten Warenbestande mehr verdienen können.
Viele Landwirte fordern seit Jahren Phantasiepreife, zählen das daheim
aufgehäufte Papiergeld nach Tausenden und Pfuiideii und geben dem
Beamten nichts oder ungern etwas ab, weil sie sich schämen, von ihm
Wucherpreife zusnehmen und für angemessene Preise nichts abgeben mögen.
Wir erkennen gern unb dankbar an dieser Stelle an, daß es auch bei
uns noch vereinzelt entgegenkommende Landwirie gibt. Es ist also-kein
Unrecht, wenn sich der Beamte zur Wehr seht wenn man ihn allein als
Objekt des Zustandebringens eines Preisabbaues benutzen will. Die
Regierung, die treueste Pflichterfüllung von ihren Beamten fordert, muß
sich auch ihrer Pflicht bewußt sein und dafür sorgen, daß die Beamten
nicht darben unb hungern müssen. Wir gönnen jedem einen angemessenen
Verdienst, aber wir können nicht zusehen, wenn gewisse Kreise durch
Ausbeutnng des Volkes in unermeßlichem Eigennutz weiter im wüsten
Wohlleben schwelgen und den Aufstieg des Wirtschaftslebens und ber
Mswohlsahrt hindern.

Gottesaienltorbnung der liatl). Yfarrliirche Ci:andeitt.
Sonntag, den 30. Januar.

ZX47 unb 8/„‘8 Uhr hl. Messen, 9 Uhr Hauptgottesdienst, 2 Uhr Vespern.

 

 

 

 

 

Zsieceudotf. Als am Sonntag der Hilfsförster Moder auf Koiitroll
gang im Revier war, fiel ein Schuß der ihm verdächtig vorkam. Jn
Gemeinschaft mit dein Waldwärter Wenzel ging er der Schußrichtung zu,
kam auf frische Menschen- unb bann auch auf Schweißspuren. Jm Verlauf
der Verfolgung gelang es ihnen, zwei Wilderer soweit einzuholen, daß
diese angerufen werden konnten. Sie flüchteten jedoch der nahen Dichtung
zu, ooii wo aus sie jedenfalls die verfolgendeii Beamten mit ihren Schuß-
waffen angegriffen hätten. Moder schoß in schneller Erkenntnis dieser
Lage und verletzte den einen durch Schenkelschuß so, daß er fluchtutifähig
.wurbe, während der andere schnell entkam, nachdem er seine Waffe weg-
geworfen hatte. Sie führten geladene Büchsen und 26 scharfe Patronen
bei sich. Der mit falschem Bart unkenntlich gemachte Wilderer war der
Waldarbeiter Volkmer von hier. Er ist bereits im Krankenhause in Landeck
feinen Verletzungen erlegen-

 

·10 Øebote für Deflallerebner. Einer Hessifchen Zeitung sind
folgende 10 Merksätze entlehnt, die in der Zeit der Vereins- und winterlichen
Versammlungsabende trotz ,,Redefreiheit« allgemeine Beherzigung verdienen
möchten. l. Rede nur-, wenn du etwas weißt, wenn du dir« klar bist über
das Was und Wie dessen, was du vorbringen willst. Sonst belästigst dü
die Versammlung. 2. Sprich zur Sache! Durch unsachliche und neben-
sächliche Diskussionsredner werden in der Regel die sitzungeii in die Länge
gezogen und ihr Zweck vereitelt. 3. Greise bestimmte Punkte aus dem
Gehörten heraus! Hüte dich, über alles Vorgebrachte reden zu wollen.
Ueber einzelne Punkte läßt ftch in Kürze etwas Neues sagen, über
alles kann man itt ber (Erörterung nur schwatzen. 1. Wiederhole
nicht bereits Gesagtesl Habe den Mut, aufs Wort zu verzichten, wenn
du schon auf der Rednerlifte standst unb deine Vorredner dir den Stoff
weggenommen haben. 5. Machs kurzl Keine lange (Einleitung, direkt
aufs Ziel los, präzise Ausführung dessen was man sagen will, das gibt
der Rede Würze. 6. Halte keine Zitateuredel Mit persönlichen Beobach-
tungen und Erfahrungen trägst du nimmer mehr zur Klärung der Sachlage
bei, als wenn du nur Lesefruchte oder gar nur Zitate (Belegstelleu) aus
Zeitungen, Büchern und Aussprücheu anderer Redner vorlegft. 7. Rede
nicht im »Jch«-Still Man kann und soll eigene Erfahrungen vorbringen,
darf aber nicht in den leidigen Jchton verfallen. DieRedner im Jchstil
werden nicht ernst genommen. 8. Fordere nicht herausl Du hast die
Art deines Redeus dem höheren Zwecke der Versammlung un te rz u o rb ne n_
9. »Ich habe gesprochen« oder ,,Soweit meine Aiissühruiigen«, »Das ist
meine persönliche Meinung« u. ä. find höchst überflüssige Redensarten.
Darum weg damit! 10. Rede nicht immer! Viele Diskussionsredner
meinen, sie müßten immer, in jeder Versammlung und bei jeder
Gelegenheit reden. Man muß auch in seinem und dem Interesse anderer
schlweigen können.
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OC. äeitltilber.
Etwas von unserer ,,Volks«wirtschaft.

Um die bösen Zeitenläufe, —-— brunter wir in Deutschland
leihen, -— sind wir wie kein Volk auf Erden —- manchmal
wirklich zu beneiben, ——- denn die ganze Wirtschaftslunde, —-
die manfo studieren kann, —- mutet beinahwie ein Lehrbuch
— eines Volkswirtschaftlers an, — nur daß wir bei diesen

« getötet .

 

Dingen -——— nicht bloß lernen können, nein: -—- leiber müssen
wir daneben — auch zugleich die Opfer sein. —- Weil wir
zu verhungern drohten ——— laiigsam bei der Zwangswirtfchaft,
—- ward nach der Gelehrten Ratschlag —- sie allmählich
abarfcbafft. —— Seit sie eitdlich nun verschwunden, — ward es
schlimmer als es war, —- uiid noch garnicht abzusehen —-— ist
es erst im neuen Jahr. ——— Uiisere Valuta wackelt -—— täglich
wilder hin und her. —- An der Börse spekuliert man -—— in
bie Kreuz und in die Quer. —- Weil wir Schuhe, Strümpfe,
Kleider —- (kaufen kann man sie kaum —- leider) — viel zu
viel auf Lager haben, —- wird die Produktion begraben. —
Menschen werden arbeitslos — und des letzten bar und bloß.
— Selbstverständlich wird der Zuftrom —- zu ber Ware sich
nicht heben, ·-—- wenn wir nicht dem Volk die Mittel, — um
sie zu begabten, geben« —— Folglich wird dadurch erst recht ———
des Gefchäfismanns Absatz schlecht. ——-— Reiner weiß bei uns
zu Lande —- jenes Mittel uns zu nennen, — woburch wir
die deutsche Zukunft ——— jeiuals wieder bessern können. — ,,Nur
die Arbeit«, sagt man zwar, —- aber wenn es wirklich war,
—- daß man letztere oeriliitet, —— weil die Angst dahinter
brütet, —- daß die Preise dadurch sinken, — kann uns dann
Erlösung winken! Walter- Walten
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Bekanntmachung.
»Bet.rifft Wahlen zur Handwerk-stammen

Die Listen zur Wahl der Mitglieder zur Handwerkskammer liegen in
ber Zeit vom 1.——8. Februar 1921 im Landratsamt Habelfchwordt aus.
Beschwerden sind binnen l4 Tagen vom 1. Tage der Auslegung angerechnet
beim Herrn Landrat anzubringen.

Landeck, den 24. Januar 1921.
Die Polizeivertvaltuug. Dr. Jeglinsty.

Bekauutmarhung.
Freitag, den 28. b. Mts. nachmittags von 2—6 Uhr findet ber

Unitausch der abgelaufenen Milchknrtcti im Rathaus Zimmer Rr. 10
wie folgt ftatt:

von 2—3 Uhr die Buchstaben A—H
« ' n l—Q

« ‘4—5 « » R—Z

„ 5—6 „ für erwachfene Personen mit landrätlicher

N M

Genehmigung.
Landeck, den 19. Januar 1921. Der Magisträtr Dr.Jeglinsky.

Belehrung uber die Rinderpeft.
Die Rinderpest herrscht in starker Ausbreitung in Litauen und Polen.

Auch die an Polen abgetretenen Gebiete sind von der Seuche ergriffen.
Damit ist Schlesien von einer Gefahr bedroht, die garnicht ernst genug
genommen werden kann.

Die Rinderpest ist die mörderischste aller Viehseuchen, die in kurzer
Zeit sämtliche Rindviehstücke der betroffenen Bestände dahin rafft. Bei
.ihrer leichten Uebertragbarkeit ist nicht nur unsere Viehzucht bedroht,
sondern letzten Endes auch die gesamte Milch- und Fleischversorgung der
gesamten Provinz. Es haben daher nicht nur alle Viehbesitzer, sondern
sämtliche Bewohner Schlesien das lebhafteste Jnteresse an ber Abwehr-
und Bekämpfung der Rinderpeft. «

Ja erster Linie gilt es, sie nicht über unsere Grenzen hereinzulasfen.
Da die Seuche nicht nur von Tier zu Tier, sondern durch jede Art von
Zwischenträgern, insbesondere auch durch den Personenverkehr übertragen
werden kann, ist die ä'iißerste Einschränkung jeder Art von Verkehr über
die Grenze das Gebot der Stunde. Den Grenzbewohnern insbesondere
erwächst die Pflicht, dieses Gebot nicht nur selbst zu beobachten, fonbern
auch feine Jnnehaltiing bei jedem Nachbarn zu überwachen, insbesondere-
hinsichtlich der "Schmuggler. Sofortige Aiizeige aller verdachtigen Krank-
heitsfälle ist die zweite Pflicht. Sie gilt für alle Bewohner des Regierungs-
bezirks, da die Seuche beitn ersten Einbruch weit ins Land hineingeschleppt
werden kann. Eine Verheimlithung der Seuche ist bei ihrem absolut

.- totbringenben Charakter unmöglich, fie zieht auch den Verlust jeden Ent-
schädigungsaiifpruchs nach sich. Je schneller die Anzeige erfolgt, desto
leichter ist die Seuche auf ihren Herd zu beschränken.

Strengste Beachtung aller zur Abwehr der Gefahr erlassenen illnorbnngen
unb getroffenen Maßnahmen ist das dritte Gebot. Je williger es befolgt
wird desto geringer ist die Gefahr, desto schneller gelingt die Unterdrückung
der etwa entstehenden Seuchenherde.

Ursachen.
Die Rinderpest ist eine ansteckende Krankheit der Wiederkäuer. Jn

erster Linie werden Rinder von ihr ergriffen, weniger Schafe utid Ziegen.
Die Aufteilung erfolgt durch Berührung mit kranken Tieren unb mit ihren
Ausfcheidungen sowie durch die damit verunreinigten Personen, Tiere oder
Gegenstände (Kleidungsstücke, Stallgeräte, Dünger, Streu, Stroh,Häute ec.).

Krankheitserscheinungen.
Die Krankheit beginnt 3—9 Tage nach der Ansteckung mit hohem

Fieber (42° G) und Versiegender Milch. Es tritt Appetitlosigkeit und
Aufhören des Wiederkäuens ein. Das Durstgefühl ist anfangs gesteigert,
später hört Futter- und Getränkeaufnahme ganz auf.

Starter, wässeriger Tränenfluß aus den inneren Augenwinkeln, der
später schleimig unb eitrig wirb. Augenlidbindhäute sind geschwollen und

Starker Ausfluß aus Nase und Maul einer anfangs schleimigen,
später schmutzigen unb eitrigen Flüssigkeit, Rötung und Schwellung b'er
Nasen- und Maulfchleimhaut mit blutigen, schorfigen unb gefchwürigen-
Veränderungen. Flotzmaul mit Krusten bedeckt. Aehnliche Veränderungen
wie auf ber Maulschleimhaut zeigen sich an ber Scheide. Der Kotabsatzs
ist anfangs verzögert, später· stellt sich blutiger Durchfall ein. Zuweilen
bestehen Atembeschwerden und Hüften.

Das Haar am Hals und der Schulter ist rauh und gesträubt, es
tritt Muskelnzittern auf. Hochgradige Mattigkeit und Teilnahmslosigkeit.
Stellung mit gesenkten Kopf und hängenden Ohren, schwankender Gang-
starker Kräfteverfall mit hochgradiger Abniagerung, Festliegeii. Lage wie
beim Kalbefieber mit zur Seite geeigtein, aufgestützten Kopf. Der Tod
tritt am 4. bis 7. Tage ein. Die Krankheit verläuft fast immer tötlich
(Stckbllchkcit 98 0/0). « «

Anzeigepflicht. 5
Jeder verdächtige Erkraiiknngs- unb Todesfall ist sofort der Polizei-

behörde, wenn möglich auch gleichzeitig dem Herrn Kreistierarzt anzuzeigen.
Die Behandlung rinderpesterkranker oder verdächtiger Tiere ist verboten.
Die Unterlassung der Anzeige hat schwere Strafen mit dem Verlust der
Entschudigung im Gefolge.

J. V. gez. Unterschrift.

Vorstehendes bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntnis. .
Landeck, den 21. Januar 1921.

»Die Polizeitiertvaltung Dr; wenn“):

Bekauutmarhung.
Atti die nächste Lebensmittelmarke gelangen Niideln und Auslande-

weizeumehl zur Ausgabe:
Preis für Nudelii 8,00 Mk. pro Pfö.

» „ Auslandsweizenmehl 5,30 „ „ „
Anmeldung Kaufleuten bis 28. Januar, Abgabe der Marien an uns

bis 29. Januar. Ausgabe am Dienstag, den l. Februar 1921. 
Lands-k- 20i Januar 1921. Der Versuch-Ausschus Dr. Jeglinsliz



Bekanntneachung.
Unter Bezugnahme auf unsere Bekanntmachung vom 15. h. Bitt wird

die Bürgerschaft nochmals dringend ersucht, den Bedarf an Arbeitskräften
bei der hiesigen Arbeitsnachweisstelle (Zimmer Sir. 9 des Rathauses)
enzumelden. Es liegen z. Z. nur Meldungen von Arbeitslosen ver, die
jede Arbeit annehmen. »

Der Ungiftrut. Dr. Segnung;Landeck, den 25. Januar 1921.

Bekanntmachung.
Gesunden wurde 1 Pelzkragen und 1 Rosenkranz.

Landeck, den 24. Januar 192l. Der Magisträt. Dr. Jeglinsky.

Bekanntmachung.
Gesunden wurden verschiedene Schlüssel, ein Schulfederlasten und

eine Geldtasche.
Landeck, den 20. Januar 192l. «

Die Polizeiperivaltung. Dr. Jegiinsiy.

Bekanntmachung.
Betrifo Legitimatioiiskarten für ausländische Arbeiter.

Die Arbeiterlegitimationskarten für das Jahr 192l sind unverzüglich
bei der Polizeiverwaltung im Rathaus (Zimmer 13) zu beantragen.

Ueber die Aussiellung der Karten hat der Herr Minister des Inneren
folgende Bestimmungen erlassen:

A. Dein Legitimatioiiszwang unterliegen grundsätzlich alle im Inland
beschäftigten ausländischen Arbeiter ohne Rücksicht aus die Art und die
Dauer ihrer Beschäftigung. Legitimationspflichtig sind auch diejenigen
Arbeiter, die im Auslande wohnen und täglich über die Grenze zur
Arbeitsstelle kommen, sowie sämtliche niederen Hausangestelltem

B. Die bisherigen Vorschriften über die Form und Farbe der
Legitimationskarten werden aufgehoben. Es gelangen neu jetzt ab nur
noch 2 Arten von Legitimationskarten zur Ansstellung, nämlich griine
Karten für alle landwirtschaftlichen Arbeiter und weiße für. alle
uichtlundwirtfchaftlichen Arbeiter. Die Karten müssen mit einein
von der Polizeibehörde gestempelten Lichtbilde des Inhabers versehen sein
(vergl. Ziffer E) sowie einen Bermerk über die erfolgte ärztliche Unter-
suchung enthalten.

C. Für die Antragstellung und Gebührenberechnung gelten nach-
stehende Bestimmungen: "

1. Die Legitimierung der neuziizieheiiden ausländischen Arbeiter und
niederen Hausangestellten soll grundsätzlich an der Grenze in den dort
eingerichteten Grenzämtern der Deutschen Arbeiterzeiitrale erfolgen;
die Gebühr hierfür wird auf 30 Mark sestgeseht. e »

Bei Umgehung her Grenzlegitiniierung ist für die» n diesem Falle
erforderliche Legitimierung an der Arbeiterstelle eine Gebühr im
Betrage von '75 Mark zu entrichten.

»
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2. Für die bseits im Jnland befindlichen ausländischen Irbeiter und
niederen hausangestellten ist die Iusstellung neuer Legitimationssarten
notwendig. Der erforderliche Aiitra ift von dem Arbeitgeber für die
von ihm beschäftigten Ausländer spätestens bis zum 88. Februar
IM bei der zuständigen Orispolizeibehbrde zu stellen. Dem Anirage
find die vorjährige Legitimationslarte und die etwa sonst vorhandenen
Deimatpapiere der Arbeiter beizufügen. Gleichzeitig mit dem Antrage
sind von dem Arbeitgeber die Legitimierungsgebühren bei der Polizei-
behörde an hinterlegen. Diese betragen, sofern der Antrag innerhalb
der vorbezeichneten Ausschlußfrist gestellt und der Nachweis der bereits
für 1920 erfolgten ordnungsmäßigen Legitimierung erbracht ist,
30 Mark für die Karte.

Wird der Antrag aus Erneuerung der vorjährigen Karten erst
nach Ablauf der Ausschlußsrist gestellt, oder kann, auch bei rechtzeitiger
Antragstellung, die ordnungsmäßige Legitiniierung für das Jahr 1920
nicht nachgewiesen werden, so gelangt die erhöhte Gebühr von 75 Mi.
zur (Erhebung.

3. Gebührenfreie Karten werden nicht mehr ausgestellt.
4. Bei Ueberiritt bereits legitimierter Arbeiter von einem landwirtschaft-

licheii in ein iiidustrielles oder gewerbliches Arbeitsverhältnis und
umgekehrt ist die Ausstellnng einer neuen Legitimationslarte unte z
Beifügung der alten Karte zu beantragen. Die Aussiellung der neuer
Karte erfolgt in diesem Falle zu deni ermäßigten Gebührensah von 10 'Dt“

5. Für abhanden gekommene Karten werden Ersatziarten ausgegebenr
Die Gebühr hierfür beträgt 5 Mark.

D. Die Bestimmung meines Erlasses vom 28. Februar 1920 —-
Ilf 548 — Ziffer 3, wonach die Legitiniationslarten der neu zuzieheiiden—
Ausländer vor der Aushändigung mit einem von der zuständigen Polizei- i
behördeabzustempelnden Lichtbild des Arbeiters zu versehen sind, wird I
allgemein auf die Legitimierung der bereits im Jnlande befindlichen aus- ««
ländischen Arbeiter und niederen Hausangestellten ausgedehnt. Die Aus-
händigung der Legitimationskarten darf daher auch bei den Legitimieriingen
an der Arbeitsstelle stets erst dann erfolgen, wenn das Lichtbild eingelleb.
und abgestempelt ist. -

E. Durch die im Jahre 1920 stattgehabten außerordentlichen Aevisionen
ist eine beträchtliche Zahl uiilegitiiiiierter ausläiidischer Arbeiter festgestellt
und damit erneut der Beweis der Notwendigkeit einer fortlaufenden
strengen Kontrolle erbracht worden.

Durch sorgfältige, wiederholte und nicht vorher angesagte Revisionen
der Betriebe haben sich daher die Ortspolizeibehörden auch weiterhin über
die in ihrem Bezirk beschäftigten ausländischen Arbeiter genaue Kenntnis
zu verschaffen und sich zu vergewissern, daß die Legitiinierung ordniings
mäßig durchgeführt wird.

Die geforderten Lichtbilder (pro Antrag l Stück) und die Gebühren
in Höhe von '75 bezw. 30 Mark sind bereits bei der Beantragung der
Karten zu hinterlegen. -

Landeck, den 23. Januar 1921.

Die Polizei-Verwaltung. Dr. Jeglinsty.  

34.

ge tge d) : gehensoilernftrabe Eile Ring
we ggech t:

Der Einkan bietet jedem große verteilet
ab. untere timproineiiade

Abgabe erfolgt solange vorrat reicht!
Zum verlian kommt nur beste Qualitätsware!

 

bisher jetzt
Mk. Mie.

Bohnen weiß weichleochend Pfd 2,65 1,80
Erbsen ganze geschält „ 6,40 4,00
Grbsen halbe geschält „ 5,00 2,75
Erbsen ganze gelbe Viktoria „ 4,15 2,75
Erbsen ganze grüne Markerbsen „ 3,70 2,75
Linsen große Thüringer „ 7,50 5,25
Rangon Reis großliörnig weiß „ 6,00 5,25
Saigon großbörnig weiß « ,, 5,00 4,00
Bruchteis weiß» . „ 4,00 3,25
Reismehl fchneeweiß - — » 6,40 4,75
Maisgrieß schneeweiß „ 5,65 4,25
Maisgrieß gelb „ 3,20 2,40
Maismehl ' „ 3,85

« Perlgraupen grob „ 3,00 2,50
Perlgraupen sein „ 3,20 2,60
Buchweizengrüße grob und fei «,, 7,45 5,50
Speisehirse geschält . „‘ 3,85 3,40 .
Haserslocken lose „ 3,60 3,20

afetflvclien IA Paleet „ 5,00 3,90
acliobst gemischt „ 5,00 4,00

stlaumen türkisch in Kisten „ 8,00 5,00

Dörrgemüse von Seidel Münsterberg
Schnittbohnen 100 gk Paleet 3,75 3,40
Schoten und Karotten 2,75 2,40
Kaleaoschalen Psd. 1,30 1,10
Kunsthonig in Würfeln U „ 7,30 4,70
Pflaumenmus „ 6,00 4,50
Marmelade 62 0/o Zucker cr. 1 Pfd. Gläser 6,50 4,75

—‘ 

bei meinem großen
margarineumsatz stets frisch ekhiitttichPfds15-— 13:-
 

Küfice frisch gebrannt, aus edelsten
und besten Sorten hergestellt 

Mischung l Pfd. 32,—-
Mischung ll „ 28,-—

. Mischung ill „ 24,-——
Auslese-Kassee soweit Vorrat reicht „ 18,——-

Pfu 29,00Sgwfeinfter Orange Pelioe
‚‘gm an Neunstun- nasn dein silr sites-sei verantwortliche N. unter in Knattern Druck und Verlag von l. llrner in Bauherr.

 

 

t
bisher jetz.

Mit

wafchartiliel
Kernseife 330 gr Riegel 7,25 6,90
Rerni'eife 250 gr Riegel — 5,50
Chryitallt Soda jedes Quantum erhältlich 1 Pfd.. 1,00
Seifenpulver 15 0/0 Fettgehalt 1 Pfd. Paliet 4,3
Reisstärke ausgewogen 1 Pfd. 12,5
Maisstürlee ausgewogen 1 Pfd. - 9,0
Kartoffelstärlee 1 Pfd. Paleet 7,6
Glanzstärlie rote Packung Paleet 3,8
Hygienische Fettseife 90 gr Stück 4,5
Buttermilchseife 90 gr „ 4,2
Lanolinseife 90 gk „ 3,7
Blumenseife 65 gk » 2,5
Fettseife - 50 gk „ 2,00

putzartilie
schwarz Kavalier Blechdose Nr. 10-, 1,40
schwarz Kavalier 1/2 Pfd. Inhalt 4,75
xchwarz olzschachtel cr. 70 gk 0,25
chwarz lechdose er. 50 gr 0,30
schwarz Blechdose cr. 75 gr 0,45

Paraffinlierzen
Auf meine billigen Lichte mache ich

besonders aufmerksam, die hierfür festgesetzten
neuen Preise sind weit höher.

' festgesetzter mein
neuer Verkaufs-
Preis preis

Paliet brutto 500« gk Inhalt 6 Steti. 10,80 8,20
bie einzelne Kerze 1,80 1,40

Paliet brutto 500 gk Inhalt 8 Steh. 10,80 8,20
die einzelne Kerze 1,35 1,05

Paliet brutto 330 gr Inhalt 6 Sten. 7,20 5,45
die einzelne Kerze 1,20 1,05

Paliet brutto 330 gk Inhalt 8 Steti. 7,20 5,45
die einzelne Kerze 0,90 0,70

Reichardt - Fabrikate
Scholeolade und Kaliao in Originalpacliung

ß” 10 “[0 Rabatt.D
Gemüse- und Früchteltonserven OIO napattL

Auf meine Listenpreise -  
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Glänzt in einer Gesund-, da wieder
reine Terpentinölware wie vor bis

Kriege.

— Oswalö Beier
am Bahnhof Landeak, Fernruf 65.

Ittglied des deutsch - österreichischen Mitbet-
lrsnsportverhandes. des Provinztaiverhandes
: __ Sehlesiseher Möbelspediteure ·
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:« Möbeltransport, Schwerfuhrwerk
übernimmt

Stadt- u. Fern-Umzüge von Zimmer zu Zimmer
Ferntransnorte mittels Patent.
: Möbelwagen ohne Umladung :

Feenwännlselie Leitung : lastentinselililge
ohne Verbindlichkeit : beste Empfehlung

llanerhrandöfelH Ofenrorselzer

Oarbid-‚ Petroleum, Spiritus-Lampen.
Glühstrümpte i i elektrische Birnen.
Sehwaehstromdhrttkel : : Feuerzeuge.
Taschenlampen, stets irische Batterien.

Getreidestehe und -Sehauteln. Kartofl‘elgehetn.
0rigtiitil»Recht«-Apparate n. Elnkoehgliser.

isolierflasehen : : Wärmflaschen
e m p t‘ l e h l t

Arthur Sindermann,
Eisenhaudlnng.

II- Ring und Georgenbael. D
Telefon 6 u. 63.
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1 Weiterziehn
(weil überzählig) V r e i s w e r t zu
verlaufen Gottwald, Kirchstraße i7.

fie’rreneefi’afirrad p f e 1’0 eh eU
mit fast neuer Bereitung zu verkauf. Bitte ‘Breißangabe.
Zu erfrag.i. A.Urners Buchdruckerei. Franz Gottschlich,

Gitarrezither GWM '
zu verlaufen Nieder-Rathen Kreis Neurvde.

« Telefon Will-sobaldan Nr. 25.

Schachs 191 -
zu kaufen wg. Bruchkranke

ZU kkiks in As llrnerl Suchbrnderei. können ohne Operation und Berufs—
t .

ür qu 6 lt · « . vstörnng geheilt werden. S reehetnnde
U Fe r z b oIthgafvaeMkIf 0:: sm Glatz, Hotel am Sta theilt-Uin

naudigee ehenchee 18—201ähriges “m 31' Januar M 9"·1 Uhr-
Mädchen Dr. med. Knopf,

Spezialarzt f. Bruchleiden.

zum Zimmeraufräuinen, Wäsche und M- « « — .„
aller Hausarbeit gesucht. Bewerberinii.
welche schon in bessereiiHaushaltungen
waren, wollen sich baldigst unter Zahlungsbejehlef
Angabe der Gehaltsansprüche und mietspcrtragc’

i b « ‚U 2
äääggeärkgt‘fgt‘blätt“ mseldeii.n b“ normunbialaflä:

Vor Ankauf “1"“QO« . .. » « » hält vorrätig
eines weißen Stickereikleides

wird gewarnt. A. Urners Buchdruckerei.

Näh« "W im“ Stehle MühlhmrlhriurmulanGteruftrafie. zur

Allgemeinen Orts-Krankenkasse

hält vo rriitig

A. Urner’s Blitlitll’llßkll'el.

 
 

Ofenbau -.lrttkel |
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Kaufe
2 angvn gutes

 

 
 

 

 

 

 

Sonnabend

abds. 8 Uhr 
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